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Es lebe die Leninsche Kommunistische 
Partei der Sowjetunion-Inspirator und 
Organisator der siegreichen Oktoberre­
volution, die führende und lenkende 
Kraft der sowjetischen Gesellschaft!

Es lebe die große unverbrüchliche Ein­
heit von Partei und Volk!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zürn 61 ■fâh'èslâg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution)

Losungen des ZK der KPdSU j.
zum 61. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution

I. Es lebe der 61. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution!

2. Es lebe die Große Sozialistische Ok­
toberrevolution — das Hauptereignis des 
XX. Jahrhunderts, der Beginn der welthi­
storischen Wende der Menschheit vom Ka­
pitalismus zum Sozialismus!

3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — 
die mächtige Ideologische Waffe der Werk­
tätigen aller Länder im Kampf gegen den 
Imperialismus, für den Sieg des Sozialis­
mus und Kommunismus!

4. Es lebe die Leninsche Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion — Inspirator 
und Organisator der siegreichen Oktober­
revolution, die führende und lenkende 
Kraft der sowjetischen Gesellschaft!

Es lebe die große unverbrüchliche Ein­
heit von Partei und Volk!

5. Es lebe fort in Jahrhunderten der 
Name und das Werk Wladimir lljitsch 
Lenins, des Führers der Oktoberrevolu­
tion, des Schöpfers und Leiters der Kom­
munistischen Partei und des ersten sozia­
listischen Staates der Welt!

6. Ehre und Ruhm dem großen Sowjet­
volk — dem Erbauer des Kommunismus, 
dem konsequenten Kämpfer für den Welt­
frieden!

7. Es lebe die heldenmütige Arbeiter­
klasse des Sowjetlandes — die führende 
Kraft im kommunistischen Aufbau!

8. Es leben die ruhmreichen Kolchos­
bauern — aktive Erbauer des Kommunis­
mus!

9. Es lebe die sowjetische Volksintelli­
genz — ein aktiver Erbauer des Kommu­
nismus!

10. Es lebe das unverbrüchliche Bünd­
nis der Arbeiterklasse, der Kolchosbauern 
und der Volksintelligenz! Es erstarke die 
sozialpolitische und ideologische Einheit 
der sowjetischen Gesellschaft!

11. Es lebe die brüderliche Freundschaft 
und die unerschütterliche Einheit aller 
Nationen und Völkerschaften unserer so­
zialistischen Heimat!

12. Es lebe die Sowjetische Verfassung 
— das Grundgesetz des ersten sozialisti­
schen Volksstaates der Welt!

13. Es leben die Sowjets der Volksdepu­
tierten! Möge sich die Mitwirkung der 
Arbeiter, Bauern und der Intelligenz an 

der Leitung der Angelegenheiten des 
Staates und der Gesellschaft erweitern!

14. Es lebe die sozialistische Demokra­
tie. die die wahre Volksherrschaft und die 
soziale Gerechtigkeit sichert!

15. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft 
um die Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU, 
strebt eine volle Realisierung der Möglich­
keiten des entwickelten Sozialismus an!

16. Kommunisten! Seid in der Vorhut 
des Volkskamples um die Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, um die Steigerung der Produk­
tionseffektivität und der Arbeitsqualität!

17. Sowjetische Gewerkschaften! Ent­
faltet weitgehender den sozialistischen 
Wettbewerb und die Bewegung um eine 
ommunistische Einstellung zur Arbeit!

Es leben die sowjetischen Gewerk­
schaften — die Schule der Leitung, die 
Schule der Wirtschaftsführung, die Schu­
le des Kommunismus!

18. Jungen und Mädchen! Meistert be­
harrlich das Wissen, erzieht Euch zur ho­
hen Ideentreue! Lernt cs, auf Leninsche, 
auf kommunistische Art zu leben, zu ar­
beiten und zu kämpfen!

19. Es lebe der Leninsche Komsomol — 
der zuverlässige Helfer und die Kamplre- 
serve der Kommunistischen Partei, der 
Vortrupp der jungen Erbauer des Kom­
munismus!

20. Es leben die sowjetischen Frauen 
— flammende Patriotinnen, aktive Er­
bauer des Kommunismus! Ehre und Ruhm 
der Frau als Mutter, die ihre Herzens­
wärme der Erziehung der Kinder, würdi­
ger Bürger der sozialistischen Heimat, 
widmet!

21. Sowjetsoldaten! Vervollkommnet 
unermüdlich Eure politische und Kampf­
ausbildung, seid immer zur Verteidigung 
der Heimat und der großen Errungen­
schaften des Sozialismus bereit!

Es leben die heldenmütigen Streitkräfte 
der UdSSR, die zuverlässigen Beschützer 
der friedlichen Arbeit des Sowjetvolkes, 
das Bollwerk des Weltfriedens!

22. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft 
um eine erfolgreiche Erfüllung und Über­
erfüllung des Jahresplans 1978! Strebt 
beharrlich die höchstmögliche Steigerung 

der Arbeitsproduktivität, der Produktions­
effektivität und der Arbeitsqualität an!

23. Ruhm den Schrittmachern und Neu­
erern der Produktion, den Bannerträgern 
des sozialistischen Wettbewerbs um eine 
vorfristige Erfüllung der Auflagen des 
zehnten Planjahrfünfts, um die Steige­
rung der Produktionselfcktivität und Ver­
besserung der Arbcitsqualität!

24. Werktätige der Industrie! Kämpft 
um eine weitere Entwicklung und Festi­
gung der industriellen Macht unserer Hei­
mat! Übergebt schneller die Produktions­
kapazitäten ihrer Bestimmung und nutzt 
sic effektiv!

Bahn frei für neue Technik, progressive 
Technologie und fortschrittliche Erfah­
rungen!

25. Werktätige der Industrie! Vergrö­
ßert die Produktion, verbessert die Quali­
tät und das Sortiment der Konsumgüter! 
Befriedigt voller die Bedürfnisse der So­
wjetmenschen!

26. Werktätige des Bauwesens! Strebt 
beharrlich die termingerechte Innutzung- 
nahme von Produktionskapazitäten und 
Objekten an! Baut solide, wirtschaftlich, 
auf moderner technischer Grundlage!

27. Werktätige des Verkehrs- und Nach­
richtenwesens! Verbessert größtmöglich 
die Betreuung der Volkswirtschaft, nutzt 
effektiv die Transportmittel, befriedigt vol­
ler die Ansprüche der Sowjetmenschen!

28. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft 
für die Realisierung der Beschlüsse des 
Juliplenums, für eine allseitige und dyna­
mische Entwicklung der Landwirtschaft! 
Beschleunigt das Tempo ihrer Mechani­
sierung und Chemisierung und die Me­
lioration der Ländereien, entwickelt die 
Spezialisierung und Konzentration der 
Produktion!

29. Werktätige der Landwirtschaft! Stei­
gert die Effektivität der landwirtschaftli­
chen Produktion! Nutzt besser den Boden, 
die Technik, die Düngemittel, alle mate­
riellen Ressourcen, erzielt den höchsten 
Nutzeffekt jedes Rubels Investitionen!

Kämpft für eine erfolgreiche Viehwinte­
rung. schafft eine zuverlässige Grundlage 
für eine hohe Ernte im kommenden Jahr!

30. Ruhm und Ehre den Werktätigen 
des Dorfes, die durch ihre hingebungs­

volle Arbeit eine erfolgreiche Einlösung 
und Überbietung der sozialistischen Ver­
pflichtungen in der Produktion und im 
Verkauf von Getreide. Fleisch und ande­
ren Agrarerzeugnissen an den Staat si­
chern!

31. Werktätige der Landwirtschaft, der 
Erfassungs- und Aufkaulbetriebc, der 
Transport-. Verarbcitungs- und Handels­
organisationen! Strebt beharrlich an. daß 
jedes Kilo ackerbaulicher und tierischer 
Erzeugnisse erhalten und zum Wohl des 
Volkes genutzt wird!

32. Werktätige des Handels und des 
Gaststättenwesens, des Dienstlcistungs- 
bereichs und der Kommunalwirtschaft! 
Kämpft für eine hohe Kultur der Be­
treuung der Sowjetmenschen!

33. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft 
aktiver für Steigerung der Organisiertheit, 
Festigung der Ordnung und Disziplin 
an jedem Arbeitsabschnitt! Strebt die 
Einsparung von Rohstoff. Kraftstoff. Elek­
troenergie. Metall und anderen Materia­
lien an!

34. Werktätige der Sowjetunion! Hütet 
und mehrt das sozialistische Eigentum! 
Nutzt rationell die Naturreichtümer unse­
rer Heimat!

35. Werktätige der Volkswirtschaft! Er­
höht beharrlich Eure Berufsmeisterschaft, 
eignet Euch ökonomisches Wissen an. 
meistert die modernen Methoden der Wirt­
schaftsführung und Leitung!

36. Spezialisten der Volkswirtschaft! 
Rationalisatoren und Erfinder! Kämpft 
aktiver um die größtmögliche Nutzung 
der Produktionsreserven, um die Be­
schleunigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts!

37. Sowjetische Wissenschaftler! Stei­
gert die Effektivität der wissenschaftli­
chen Forschungen, festigt die Verbindung 
der Wissenschaft mit der Produktion!

Ruhm der sowjetischen Wissenschaft!

38. Literatur-, Kunst- und Kultur­
schaffende! Tragt hoch das Banner der 
Parteilichkeit und der Volksverbundenheit 
der sowjetischen Kunst, schafft Werke, 
die unserer großen Heimat würdig sind!

39. Mitarbeiter der Volksbildung! Stei­
gert die Effektivität und Qualität der 
Schulung! Erzieht die heranwachsende

Generation im Geiste des Kommunismus, 
des sowjetischen Patriotismus and des 
proletarischen Internationalismus und des 
bewußten Verhaltens zürn Studium und 
zur Arbeit!

40. Mitarbeiter des Gesundheitswesens! 
Verbessert größtmöglich die Qualität und 
Kultur der ärztlichen Betreuung der Be­
völkerung! Führt die neuesten Errungen­
schaften der medizinischen Wissenschaft 
aktiver in die Praxis ein!

41. Mitarbeiter der Einrichtungen für 
Körperkultur und Sport. Sportler und 
Sportlerinnen! Führt die Körperkultur 
aktiver in das Alltagsleben der Sowjet­
menschen ein. entfaltet weitgehender die 
Vorbereitung auf die Moskauer Olympia­
de 80!

42. Veteranen der Revolution, des Krie­
ges und der Arbeit! Lehrmeister der Ju­
gend! Beteiligt Euch aktiv an der Erzie­
hung der jungen Generation an den revo­
lutionären Kampf- und Arbeitstraditionen 
des Sowjetvolkes!

43. Pioniere und Schüler! Liebt heiß 
die Sowjetheimat, erwerbt beharrlich 
Kenntnisse und Arbeitsfertigkeiten! Berei­
tet Euch vor. aktive Kämpfer für'die Sa­
che Lenins, für den Kommunismus zu 
werden!

44. Brüderliche Grüße an die kommu­
nistischen und Arbeiterparteien — die 
standhaften Kämpfer gegen Imperialis­
mus. für Frieden, Demokratie, nationale 
Unabhängigkeit und Sozialismus!

Möge die Einheit und Geschlossenheit 
der Kommunisten der ganzen Welt auf der 
unerschütterlichen Grundlage des Marxis­
mus-Leninismus und des proletarischen 
Internationalismus erstarken!

45. Es lebe der proletarische Internatio­
nal ->mus — die erprobte und mächtige 
Waffe der internationalen Arbeiterklasse!

46. Proletarier aller Länder, vereinigt 
euch!

47. Brüderlichen Gruß an die Völker der 
sozialistischen Länder! Möge das soziali­
stische Weltsystem — die entscheidende 
Kraft im antiimperialistischen Kampf, das 
Bollwerk des Friedens, der Demokratie 
und des sozialen Fortschritts — sich ent­
wickeln und erstarken!

(Schluß S. 2)

Unter dem Banner Lenins— 
zum Sieg des Kommunismus 
An das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Armeniens
An das Präsidium des Obersten Sowjets der Armenischen Sozialistischen Sowjetrepublik 
An den Ministerrat der Armenischen SSR

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union, das Präsidium des Ober- 
jten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR gratu­
lieren herzlich den Arbeitern, 
Kolchosbauern, der Intelligenz 
und allen Werktätigen der Ar­
menischen SSR zum denkwürdi­
gen Datum — dem 150. Jahres­
tag der freiwilligen Angliede­
rung Armeniens an Rußland und 
zur Auszeichnung der Republik 
mit dem Lenlnorden. Zusammen 
mit dem armenischen Volk be­
gehen diesen großen Feiertag al­
le Brudervölker unserer großen 
sozialistischen Heimat.

Die Vereinigung Ostarmenlens 
mit Rußlano war ein historischer 
Akt von gewaltiger progressiver 
Tragweite Sie rettete das arme 
'n Ische Volk vor der Gefahr der 
Ausrottung durch aus.Jlndlwhe 
Eroberer, schuf objektive Vor 

aussetzungen für seine nationale 
und soziale Wiedergeburt und 
ermöglichte den Werktätigen 
Armeniens, der fortschrittlichen 
russischen Kultur, der alige 
mein demokratischen und marxi­
stischen Ideen, der großen Sa­
che der Leninschen Partei teil­
haftig zu werden. In den revo­
lutionären Kräften Rußlands ge 
wannen die Volksmassen Arme­
niens einen starken und treuen 
Verteidiger Ihrer innigsten Er­
wartungen und Hoffnungen. Zu- 
saminen mit dem russischen Volk 
und anderen Völkern unseres 
Landes haben die Werktätigen 
Armeniens unter der Leitung der 
Kommunistischen Partei einen 
ruhmreichen Weg heldenmütiger 
Kämpfe gegen die zaristische 
Seibstnerrschaft. gegen die 
Macht der Kapitalisten und Guts­
besitzer, für den Triumph der 
sozialistischen Ideale zurückge­
legt.

Der Sieg der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution eröff­
nete dem armenischen Volk end­
lose Welten für einen stürmi­
schen Fortschritt in allen Be­
reichen des gesellschaftlichen 
Lebens, gewährleistete Ihm wall 
re Freiheit und Unabhängigkeit 
und befreite es für Immer von 
sozialökonomischer und nationa­
ler Unterdrückung.

In allen folgenden Etappen 
der Geschichte — Im Kampf 
um die Errichtung und Festi­
gung der Sowjetmacht, In er­
bitterten Schlachten gegen die 
Kräfte der Inneren und Interna­
tionalen Reaktion. In der Schaf­
fung und Entwicklung der sozia­
listischen Ökonomik und Kultur 
— schreitet das armenische Volk 
in engstem Zusammenschluß mit 
dem großen russischen Volk und 
,-illen anderen Völkern unseres 
Landes und wahrte treu die 
Prinzipien des sowjetischen Pa­

triotismus und des proletari­
schen Internationalismus. In den 
harten Jahren des Großen Va 
terlandlschcn Krieges kämpften 
die Söhne und Töchter Arme­
niens gleich allen sowjetischen 
Menschen mutig für die Frei­
heit. Ehre und Unabhängigkeit 
unserer Heimat und schrieben 
zahlreiche markante Selten In 
die heldenhafte Geschichte un­
seres Volkes, das die Mensch­
heit vor der faschistischen Un­
terjochung rettete.

Heute ist das sowjetische Ar­
menien eine blühende, sich dy 
namlsch entwickelnde Republik. 
In der Bruderfamille der sozia­
listischen Nationen, mit Ihrer un­
eigennützigen Hilfe hat sie gro­
ße Erfolge Im Aufbau eines neu 
en Lebens erzielt. Die Züge, die 
der Gesellschaft des entwickel 
len Sozialismus eigen sind, kenn­
zeichnen gegenwärtig das gesam 
te materielle und geistige Leben 
des sowjetischen Armeniens.

Ein hohes Niveau bat die Öko­
nomik der Republik — in Be 
standteil des einheitlichen Volks­
wirtschaftskomplexes unse res 
Landes — erzielt. Hier erfuh­
ren die Energetik, 'das Hütten­
wesen. die Produktion von Au- 
tomatls'.erungsmltteln. der Gerä­
tebau. die chemische, die elek­
trotechnische. die funktechnische 
und die Elektronenlndustrie eine 
weitgehende Entwicklung. Nicht 
wleöcrzuerkeiinen Ist das arme­
nische Dorf. Auf den Feldern 
der Kolchose und Sowchose ar­
beiten Zehntausende Schlepper, 
Kraftwagen und verschiedene 
landwirtschaftliche Maschinen. 
Eine Immer größere Rolle In 
der Intensivierung der landwirt­
schaftlichen Produktion und der 
Steigerung ihrer Effektivität 
spielen die Irrigation und Me­
lioration. die Erschließung neuer 
Land massive.

Eine niedagewesene Blüte er­
langte die Kultur des armeni­
schen Volkes. Die besten Werke 
der armenischen sowjetischen 
Literatur und Kunst gehören 
zur geistigen Schatzkammer un­
seres Volksstaates. Sie sind na­
tional Ihrer Form und Interna­
tional Ihrem Geist nach und sind 
von einem tiefen sozialistischen 
Inhalt erfüllt. Einen großen 
Beitrag zur sowjetischen Wis­
senschaft leisten die Gelehrten 
der Republik.

Das alles schafft die größten 
Möglichkeiten für eine ständige 
Hebung des materiellen Wohl­

Zentralkomitee 
der KPdSU

stands und der Kultur der Werk­
tätigen. für die allseitige Ent­
wicklung der Arbettsmenschen.

Die Errungenschaften der Ar­
menischen SSR freuen aufrich­
tig alle Sowjetmenschen. Sie 
sind ein überzeugender Beweis 
für die große Lebenskraft der 
sozialistischen Gesellschaft^- und 
Staatsordnung, für den Triumph 
der Ix-nlnschen Nationalitäten­
politik, für die ständige Sorge 
der Partei und Regierung für 
die allseitige Entwicklung aller 
Nationen und Völkerschaften der 
UdSSR.

Die Arbeiterklasse, «fce Kol­
chosbauernschaft und die Volks- 
IntelDgenz Armeniens begehen 
den 150. Jahrestag der Anglie­
derung Armeniens an Rußland 
in einer Atmosphäre des politi­
schen und Arbeitsaufschwungs, 
der durch die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
und der darauffolgenden Planen 
des ZK der KIkiSU, durch die 
Verabschiedung der neuen Ver­
fassung der UdSSR und der 
Verfassung der Armenischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik 
ausgelöst wurde. Duroh ihren 
selbstlosen Kampf um die er­
folgreiche Erfüllung der Volks- 
wlrtschaftsplllne und der sozia­
listischen Verpflichtungen des 
Jahres 1970, aller Auflagen des 
10. Planjahrfüntts beweisen sic 
ihre unerschütterliche Treue zur 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. zur Völkerfreund­
schaft und zur sozialistischen 
Heimat.

Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Das Zentralkomitee der Kom 
munlstlschen Partei der Sowjet­
union. das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und 
der Ministerrat der UdSSR brin­
gen Ihre feste Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die -Werktätigen 
der Republik. gelejfeV von der 
Kommunistischen Par® der So­
wjetunion und Ihres Kampftrupps 
— der Kommunistischen Partei 
Armeniens —, auch künftig ak­
tiv für den weiteren Aufschwung 
der Ökonomik. Wissenschaft und 
Kultur kämpfen, unermüdlich die 
Macht der Heimat, die brüderli­
che Freundschaft und Einheit 
der Völker der UdSSR festi­
gen. alle Ihre Kräfte. Ihr Wis­
sen und Ihre Erfahrungen für 
die große Sache des Aufbaus 
des Kommunismus, für den Sieg 
der Leninschen Ideen hingeben 
werden.

Es lebe die Armenische Sozia­
listische Sowjetrepublik und Ihr 
arbeitsames talentiertes Volk!

Es lebe d'.e Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken!

Es lebe die brüderliche 
Freundschaft und unerschütterli­
che Einheit der Völker der 
UdSSR — die große Errungen­
schaft des Oktober, der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU!

Unter dem Banner des Mar­
xismus-Leninismus. unter der 
leltung der Kommunistischen 
Partei vorwärts, zun) Sieg 
des Kommunismus!

Ministerrat 
der UdSSR
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4«. Es lebe die Einheit und Geschlossen- 
tdiea der kommunistischen und Arbeiterpar­
teien und der Völker der sozialistischen 
Staatengemeinschaft!

49. Brüderliche Grüße dem heldenhaften 
vietnamesischen Volk, das seine nationale 
Souveränität, die territoriale Integrität. 
Freiheit und Unabhängigkeit standhaft 
behauptet!

Möge die Sozialistische Republik Viet­
nam — der wichtige Vorposten der Kräfte 
des Friedens und des Sozialismus in Süd- 
oslaMcn — erstarken und gedeihen!

5T». Brüderlichen Gruß dem mutigen lao­
tischen Volk! Möge die Volksdemokrati- 
sche Republik Laos, die den Weg des Auf­
baus einer sozialistischen Gesellschaft be­
treten hat, erstarken und gedeihen!

34. Brüderlichen Gruß an die Arbeiter­
klasse der kapitalistischen Länder — dem 
selbstlosen Kämpfer gegen die Ausbeu­
tung. die Herrschaft der Monopole, für die 
Rechte der Werktätigen, für Frieden, De­
mokratie und Sozialismus!

52. Brüderlichen Gruß den Völkern, die 
die kolonialen Fesseln abgeschüttelt haben 
und mutig für die Festigung der nationa­
len Unabhängigkeit und den sozialen Fort­
schritt kämpfen!

53. Heißen Gruß an die Völker Afrikas, 
die gegen Imperialismus, Rassismus und 
Neokolonialismus, für Freiheit, nationale 
Unabhängigkeit und sozialen Fortschritt 
kämpfen!

Völker der Welt! Verstärkt die Unter­
stützung des Kampfes der Völker Simbab­
wes, Namibias, Südafrikas für die volle Li­
quidierung der rassistischen Regimes!

54. Heißen Gruß an die Völker Latein­
amerikas, die mutig gegen das Joch der 
imperialistischen Monopole, gegen Reak­
tion und Faschismus, für freie, unabhängi­
ge und demokratische Entwicklung ihrer 
Länder kämpfen!

55. Möge das mächtige unbezwingbare 
Bündnis der drei wichtigsten revolutionä­
ren Kräfte der Gegenwart — des Weltso­
zialismus, des Weltproletariats und der 
nationalen Befreiungsbewegung — erstar­
ken!

56. Brüderlichen Gruß den in Gefängnis­

sen und faschistischen Kerkern schmach­
tenden mutigen Kämpfern für Völkerfrei­
heit. Demokratie und Sozialismus!

Freiheit für die Eingekerkerten des Im­
perialismus und der Reaktion!

57. Brüderlichen Gruß der Arbeiterklas­
se, allen Werktätigen und Demokraten 
Chiles, die mutig gegen die faschistische 
Reaktion kämpfen!

Völker der Welt! Festigt die Solidarität 
mit den Patrioten Chiles!

Freiheit für die Eingekerkerten der fa­
schistischen Junta!

58. Völker der Welt! Mehrt Eure Bemü­
hungen im Kampf um die vollständige Li­
quidierung der Folgen der israelischen Ag­
gression, um die Herstellung eines gerech­
ten und dauerhaften Friedens für alle 
Staaten und Völker des Nahen Ostens und 
gegen die imperialistische Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten der arabi­
schen Länder!

Es erstarke und entwickle sich die 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwi­

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

schen den Völkern der Sowjetunion und 
der arabischen Länder!

59. Völker der europäischen Länder! 
Erstrebt beharrlich die volle Realisierung 
der Schlußakte der Gesamteuropäischen 
Sicherheitskonferenz, die Verwandlung 
Europas In einen Kontinent des Friedens, 
der Sicherheit, der Zusammenarbeit und 
des sozialen Fortschritts!

60. Völker der asiatischen Länder! 
Kämpft für die Festigung des Friedens, 
für Zusammenarbeit und gutnachbarliche 
Beziehungen, für die Sicherheit in Asien!

61. Völker der Welt! Verstärkt den 
Kampf um die Beseitigung der Gefahr ei­
nes neuen Weltkrieges, um die Vertiefung 
der internationalen Entspannung! Ent­
larvt die Machenschaften der Kräfte der 
Reaktion und Aggression, des Militaris­
mus und Revanchismus — der Feinde des 
Friedens und der Sicherheit der Völker!

62. Völker der Welt! Erzielt, daß der 
Verzicht auf Gewaltanwendung zum Ge­
setz der internationalen Beziehungen und 

die Kernwaffe für immer verboten werde! 
Kämpft aktiver für die Einstellung des 
friedensgefährlichen Wettrüstens, für den 
Übergang zur Abrüstung!

63. Völker der Welt! Fordert das Verbot 
der Entwicklung und Produktion neuer 
Arten und Systeme von Massenvernich­
tungswaffen! Setzt euch entschieden gegen 
die Pläne der Herstellung von Neutronen­
bomben ein!

64. Es lebe die friedliche Leninsche Au­
ßenpolitik der Sowjetunion!

Möge das vom XXV. Parteitag der 
KPdSU erarbeitete Programm des weite­
ren Kampfes für Frieden und internatio­
nale Zusammenarbeit, für Freiheit und Un­
abhängigkeit der Völker vollständig ver­
wirklicht werden!

65. Es lebe unsere große Heimat — die 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken!

66. Unter dem Banner des Marxismus* 
Leninismus, unter der Führung der Kom­
munistischen Partei — vorwärts, zu neuen 
Siegen im Aufbau des Kommunismus!

Morgen — Tag der Arbeiter der Lebensmittelindustrie

Heute besser 
als gestern

Bekanntlich hat das Juflplc- 
num (1978) des ZK der KPdSU 
der Umgestaltung des Dorfes, 
der Verbesserung der kulturel­
len. der Wohn- und Lebensbedin­
gungen dec Werktätigen der 
Landwirtschaft große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Zur weiteren 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis des Landbauwesens 
wurden Maßnahmen vorgemerkt, 
materielle und finanzielle Res­
sourcen vorgesehen.

Als praktische Antwort auf 
die Fürsorge der Partei haben 
sich die Bauarbeiter des Ray­
ons Jessll verpflichtet, im drit­
ten Planjahr 16 000 Quadratme­
ter Wohnfläche, eine Mittelschu­
le im Sowchos ..Pobeda" für 464 
Schüler "Mf bauen; es sollen 
Räumlichkeiten für 1 300 Rin­
der, Ställe für 1 100 Schweine, 
eine Geflügelfarm für 30 000 
Hennen. Wasserleitungen und 
andere Objekte errichtet werden.

Zur Verbesserung der Arbeits­
organisation und Steigerung der 
Effektivität der Bau- und Monta­
gearbeiten wurden Brigaden 
nach der Slobln-Methode organi 
slert. Es wurde vorgemerkt, auf 
Kosten der Einführung von Ver­
besserungsvorschlägen In die 
Bauproduktion einen ökonomi­
schen Effekt von 70 000 Rubel 
zu erzielen . und Baumaterialien 
für 35 000 Rubel einzusparen.

Ein umfangreiches Baupro 
gramin in der Stadt Jessll und 
im Rayon verwirklicht das Kol­
lektiv der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 1506 mit dem 
Kommunisten Marat Lebsack an 
der Spitze. Nicht leicht war der 
Weg dieses Baukollektivs zum 
Erfolg. Es haperte bald hier, 
bald dort. Jedoch die Bauarbei­
ter haben die Schwierigkeiten 
hartnäckig überwunden und er­
zielen in den letzten zwei—drei 
Jahren benierkenswerte Resulta­
te: Die Pxoduktlonsaufgaben wer. 
den erfolgreich erfüllt, die Bau­
objekte werden mit der Zensur 
..gut" und ,,ausgezeichnet" Ihrer 
Bestimmung übergeben.

Der JErtolg der Kolonne Ist 
vor allem darauf zurückzuführen, 
daß die. -Slobin-Methode ange 
wandt w-d. Dieser Methode be­
dienen sich die Komplexbriga­
den voqfA.-Barsegljan, W. Lys- 
sak und A. Bogunez. Bei dieser 
Arbeitsorganisation wächst das 
Verantwortungsgefühl, die Ar- 
beltsqualität und schließlich auch 
der Verdünnst der Bauarbeiter.

Das iKftzAt des sozialistischen 
Wettbewerbs wird mit Berück­
sichtigung der Qualität der Ar­
beit. der Leistung eines jeden 
Arbeiters und der Befolgung der 
Sicherheitstechnik gezogen. Dann 
werden dje Ergebnisse auf den 

In den Bergen entstanden
Die Süßwasservorräte des Vor­

kommens Talas-Assa, deren Er­
schürfung im Vorgebirge des 
Tienschans abgeschlossen worden 
Ist. werden für die Bewässerung 
einer neuen Ackerbauoase mit ei­
ner Fläche von 10 000 Hektar 
ausrelcben. Dieser Fund ist um 
so wertvoller als er sich In der 
Nähe ' der funktionierenden 
Hauptkanäle befindet, die das 
Flußwasser den Weizenfeldern, 
Rüben- und Maisplantagen Im 
Gebiet Dshambul zuleiten. Zu­
dem liegen unweit von hier die 
Neubauten des Terrltorlalkomple- 
xes Karatau—Dshambul.

Die ßydrbgeologen Alma-Atas 
stellten test, daß dieser unterlr 
dlsche ..See" sein Entstehen den 
Bergen zu verdanken hat. Er

Arbeiterversammlungen weitge­
hend erörtert und die Spitzen­
plätze zuerkannt. In der Kolon­
ne funktioniert eine spezielle 
Kommission für Qualität der 
Arbeit.

In letzter Zelt wurde vom 
Baukollektiv nicht wenig gelei­
stet. In den Sowchosen ..Sare- 
tschny" und ..Komsomolski", im 
Dorf Krassiwoje und in Jessll 
wurden Typenschulen gebaut, ei­
nen ausgezeichneten Kulturpalast 
erhielten die Werktätigen des 
Sowchos ..Saretschny”. 7 000 
Quadratmeter Wohnfläche. Vieh­
ställe wurden in Betrieb genom­
men. Im Bau befinden sich Schu­
len im Kolchos „Krasny Saporo­
shez" und 1m Sowchos ..Pobe­
da".

Das Baukollektiv der Kolonne 
ist nicht groß, es zählt Insgesamt 
600 Personen. Und wenn man In 
Betracht zieht, daß der Um­
fang der Bauarbeiten jährlich 
um 15—20 Prozent anwächst, Je­
doch die Anzahl der Arbeiten­
den fast dieselbe bleibt, so ver­
steht sich von selbst, daß neue 
Arbeitsressourcen gesucht wer­
den müssen. Vor allem Ist das die 
berufliche Ausbildung Junger 
Arbeiter und die Meisterung 
von Nebenberufen. Außerdem 
machen hier Schüler der Ober- 
klassen ihr Schulpraktikum. Vie­
le Jungen und Mädchen bleiben 
für den ganzen Sommer in den 
Baubrigaden der Kolonne.

In diesem Jahr wurde eine 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de aus Schülern der Technischer; 
Berufsschule Nr. 61 gegründet 
Eine große organisatorische Ar-1 
beit Im - Jugendkollektiv leistet1 
der Baumeister J. Schreiber. Die 
Jungen sind fleißig und arbei­
ten gewissenhaft. Neben ihren 
älteren Genossen leisten sie Qua­
litätsarbeit. die sic dem Komso- 
mollublläum widmen

Die Brigadenkollektive von 
A Barsegljan und Lyssak hatten 
sich verpflichtet, ihre Aufgaben 
für drei Jahre zum ersten Jahres­
tag der neuen Verfassung der 
UdSSR zu erfüllen Jedoch die 
erfahrenen Bauarbeiter rappor­
tierten schon Im Mal Monat über 
die Erfüllung ihrer Verpfilchtun- I 
gen. Heute arbeiten sic für das I 
Jahr 1979.

Große und verantwortungsvolle 
Aufgaben stehen vor dem Kollek 
Uv In Zukunft. Das sind vor al-! 
lern die weitere Mechanisierung 
der Bauprozesse, die Festigung 
der materiell-technischen Basic 
der Kolonne. Die Bauarbeiter 
wollen In diesem Jahr ihr Pro­
duktionsprogramm zum 20. De­
zember einlösen.

Johann SCHLOSS
Gebiet Torgal 

stellt eine mit Wasser gefüllte 
Schicht von Sand und Kies dar. 
die von den Flußströmen aus 
den Bergen hergeschleppt wur­

den.
In der letzten Zelt gelang es. 

im Süden der Republik mit Hil­
fe der Wissenschaftler einige na­
türliche Süßwasserbehälter, die 
dank dem Hochgebirge entstan 
den sind, in den Dienst der 
Volkswirtschaft zu stellen. Den 
größten solcher Wasserbehälter 
— den Talgarcr — entdeckte 
man am Fuße des Translll-Ala- 
tau. Zur Zelt liefert er an Alma- 
Ata ein Viertel des gesamten 
Brauchwassers, das keiner Rel 
nlgung bedarf.

(KasTAO)

Der achtzigtausend Mann star­
ke Werktätigentrupp der Lebens­
mittelindustrie der Republik 
verwirklicht beharrlich d I e 
Aufgaben. die in den Be­
schlüssen des Juli Plenums 
(1978) des ZK der KPdSU 
sowie in der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Genossen L. 1. Breshnew, wäh­
rend der Feierlichkeiten in Baku 
gestellt worden sind.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurden überplanmäßige Erzeug­
nisse für 71 Millionen Rubel 
realisiert. Das Programm für 
9 Monate Im Umfang der reali­
sierten Produktion wurde über­
boten. Dabei wurde das Tempo 
des Produktionswachstums 1m 
Vergleich zur selben Zeit des 
Vorjahres erhöht. Die Werktäti­
gen des Zweiges erreichten die 
Zielstellungen, die in Erwide­
rung des Aufrufs der führenden 
Kollektive aus den Moskauer 
Betrieben vorgemerkt worden 
waren: ..Das Programm dreier 
Planjahre — zum Jahrestag der 
Verfassung der UdSSR".

Die Erfolge unseres Zweiges 
hängen vor allem von den Er­
rungenschaften der Landwirt­
schaft ab Die Arbeiter der Le­
bensmittelindustrie wie auch alle 
Sowjetmenschen sind stolz auf 
den großen Sieg der Getreide­
bauern Kasachstans, die die Hei­
mat mit einer neuen Milliarde 
Pud Getreide erfreut haben. Da­
zu haben auch die Kollektive

Der ergiebige Acker
Im Spätsommer hatten sich 

angesichts der erfreulichen Ern­
teaussichten >m Kolchos „Sem- 
ledelez" die Mechanisatoren. 
Spezialisten und alle, die nur ir­
gendwie mit der Ernte zu tun 
hatten, versammelt, um zu be­
sprechen, wie die Ernte 1978 In 
gedrängten Fristen und ohne 
Verluste zu bergen sei. Damals 
hatte man beschlossen, an den 
Staat nicht weniger als 1 Million 
Pud Getreide zu verkaufen. Da­
mit wäre der Rückstand der ver­
gangenen zwei DUrreJahre er­
füllt. und auch der Plan für 
1979 Überboten.

Die Initiative der Kolchosbau 
ern wurde vom Rayonpartelko 
mitee Issatai gebilligt und un­
terstützt. Die Rayonzeltung ver 
öffent'llchte diesen an alle Werk­
tätigen des Rayons gerichteten 
Aufruf. So wurde der Kolchos 
..Semledelez". die wertvolle In 
Itlatlve des Sowchos ..RaSswet" 
im Gebiet Rostow unterstützend. 
Im Rayon Initiator überplanma 
ßiger Getreldelleferungen an 
den Staat.

Das Getreide wurde In Schwa­
den gelegt Das war richtig ge­
handelt. denn auf den gesamten

Im Interesse der Konsumenten
der Sowchose im System der Le­
bensmittelindustrie beigetragen. 
Die Werktätigen der Sowchose 
des Zweiges haben eine gute 
Ernte an Getreide. Weintrauben. 
Äpfeln und anderen Kulturen 
erhalten und eine termingemä­
ße Lieferung ackerbaullchec 
und tierischer Erzeugnisse ge­
sichert. Das Dreijahrprogramm 
im Verkauf von Getreloe und 
Obst an den Staat ist erfüllt 
und der Jahresplan im Verkauf 
von Weintrauben Überboten wor­
den. Vieles wurde für die Ent­
wicklung der Tierzucht geleistet.

Jedes Jahr werden neue Ka­
pazitäten in Betrieb genom­
men. die funktionierenden Be 
triebe rekonstruiert, weitgehend 
neue Technik und Technologie, 
wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sation und Erfahrungen der 
Schrittmacher und Neuerer elnge- 
führt. Es werden'wichtige Maß­
nahmen zur Mechanisierung und 
Automatisierung der Produkti­
onsprozesse verwirklicht.

Im verflossenen Planjahrfünft 
wurden In den Ix>bensmltte!be- 
trieben der Republik 49 mecha­
nisierte automatische und Band­
straßen, sowie 47 neue tcchno 
logische Prozesse eingeführt. Es 
wurden 232 Werkabteilungen 
und Produktionsbereiche mecha­
nisiert und automatisiert. 370 
leistungsstarke Ausrüstungsein- 
heltcn installiert und die Produk 
tion von 58 neuen Erzeugnissen 
aufgennmm-n. Der Jährliche öko­
nomische Nutzeffekt durch die

Aussaatflächen reiften Gerste. 
Welzen und Hirse zugleich. Soll­
ten starke Winde einsetzen, wür­
de es zu bedeutenden Verlusten 
führen. Diese Gefahr vergrößer­
te sich mit Jedem Tag. deshalb 
stieg auch der Elan der Mecha­
nisatoren Im Kampf um Spitzen 
leislungen, Hier kam Ihnen die 
Ipatowo-Melhode zugute. 65 
Mähmaschinen und Mähdrescher 
wurden zu 6 Ernte-Transport- 
Trupps vereint, ihnen wurden 
Kraftwagen zugetelit. Der tech­
nische Dienst und die Zustellung 
von Ersatzteilen waren von den 
Mechanisatoren wohldurchdacht.

Eine große Arbeit leistete das 
Partelkomitee. 70 Prozent aller 
Kommunisten wurden an Stoßar­
beitsabschnitte gesandt. Für die 
Erntezeit wurden vier Partel­
und Partei-Komsomolgruppen 
organisiert Auch die Deputierten 
des Dorfsowjets Michailowka 
und die Volkskontrolleurc unter 
Leitung der Kommunisten Gallm 
Klssanow und Otto Grauer ka 
men In die IFeldstützpunkte, auf 
die Getreidetennen, auf die Fel­
der und halfen Tnlt Rat und Tat. 
die Ernte schneller und ohne 
Verluste zu bergen.

Maßnahmen des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts be­
trug 7,3 Millionen Rubel. Es 
wurden viel mehr Produktions­
grundfonds als in derselben Zelt 
des 9. Planjahrfünfts In Betrieb 
genommen.

In diesem Jahr wurden eine 
Lebensmittelabteilung in der 
Dshambuler Zuckerraff i n e r i e 
und eine Welnkeiterei 1m Obst­
und Weinbausowchos ..Dsham­
bul" gebaut.

Rekonstruiert werden die 
Süßwarenfabriken In Alma-Ata 
und Tschimkent, die t'st-Kame- 
nogorsker Ölmühle und andere 
Betriebe.

Immer weitgehender wird das 
Komplexsystcm der Überwachung 
der Produktlons- und Arbeitsqua­
lität angewandt. Die Kollektive 
der Süßwarenfabrik und der 
Brauerei von Karaganda sind, 
als erste zu diesem fortgeschrit­
tenen System übergegangen. Bis 
Ende des Planjahrfünfts soll das 
Komplexsystcm der Überwa­
chung der Produktlonsqualltät In 
allen Betrieben. Sowchosen und 
Organisationen elngcführt wer­
den. Zur Zelt führen 218 Er­
zeugnisse gegenüber 47 vom 
Ende des vorigen Planlahrfünfts 
das ehrenvolle Fünfeck. In der 
neulich zum Abschluß gekomme­
nen Internationalen Messe In der 
Türkei waren die Erzeugnisse 
der Lebensmittelindustrie Ka­
sachstans weitgehend vertreten.

Sehr warm äußern sich die 
Werktätigen über die Erzeugnis­
se der Karagandacr Süßwarenfa­

In der Zentralsledlung Mi­
chailowka wurde gegenüber dem 
Kulturpalast täglich die Arbeits­
fahne zu Ehren der Spitzenrei­
ter 1m Kampf um d'.e neue ka- 
sachstaner Milliarde gehißt Füh­
rend Im sozialistischen Wettbe­
werb war der von Jakob Men- 
n‘g geleitete Ernle-Transport- 
Trupp. Ihm waren mehr als 
7 000 Hektar Getreidefelder zu 1 
geteilt, die im getrennten Ver-’ 
fahren abgeerntet wurden 
Durchschnittlich ergab Jeder 
Hektar 14—Iß Zentner Gerste. 
1,5—2 Solls leisteten die Ernte 
meister Friedrich Schiller. An­
ton Grenz. Iwan Osadtscht

An die Zentraltenne wurden • 
bis 8 000 Tonnen Getreide tag 
lieh befördert.

Während der Bergung der 
reichen Ernte wurde zugleich 
für d'.e künftige Ernte gesorgt. 
Die Wirtschaft hat 25 000 Zent­
ner hochwertiges Saatgut ge­
schüttet Gegenwärtig wird d.e 
Herbstfurche gezogen und der 
Boden für die künftige Ernte 
vorbereitet.

K CHAIRULLIN 
Gebiet Aktjubinsk 

brik. der Großbäckereien In 
Aktjubinsk und Petropawlowsk, 
der Obstkonservenfabriken In 
Tjulkubas und Taldy-Kurgan, 
des Tschlmkenter Butter- und 
Fettkombinats und vieler anderer 
Betriebe.

Auf Initiative der Karaganda- 
er Konditoren wird zügig die 
Bewegung dafür weitergeführt, 
daß eine Maschinistin zwei Ver­
packungsautomate bedient. Popu­
larisiert werden die Erfahrungen 
der Brigade M. Braun, der be­
sten Im Ministerium für Lebens­
mittelindustrie der UdSSR, In 
der Erhaltung der höchsten Pro­
duktionsmenge Je technologische 
Linie. Aktiv werden die Arbeits­
erfahrungen des Chemiekombi­
nats Schtschokino ausgewertet. 
Den Ton geben die Kollektive 
der Zuckerfabriken Alma-Ata 
und Taldy-Kurgan, der haupt­
städtischen Hefefabrik an. In den 
Betrieben der Zuckerindustrte 
nicht nur In Kasachstan, sondern 
auch in der RSFSR, in der Ukrai­
ne. In Belorußland und Kirgisi­
en werden die Verfahren des 
Werks von Merke In der Rüben­
aufbewahrung In Ventilationsmie­
ten eingeführt.

In den Zuckerfabriken Ist Jetzt 
Arbeitsspitze. Tag und Nacht 
fließt der Rübenstrom der neuen 
Ernte. und die Rohstoffverarbei­
ter stehen ihren Mann. Nach dem 
Beispiel der Jampoler greift der 
Kampf um den großen Kasach 
staner Zuckerhut weiter um sich 
Im errten Monat der Arbeit wur­
den 29 400 Tonnen Zucker bei ei­

Anfang des laufenden Jahre; übernahm Afasch Utebajew die Leitung einer 
i'ckstândigen Brigade in der Verwaltung für Bohrarbeiten von U»en, Gebiet 
v.angyichlak

Zur Zeil ist die Brigade un*er den führenden Kollektiven der Verwal­
tung. Die Bohrer haben mit Plar.it,erbiefung das erste Halbjahr abgeschlossen. 
Wie die Kennziffern teigen u-ird die Brigade in der zweiten Jahreshälfte noch 

esser abschneiden.
Unser Bild: Brigadier Afosch Utebajew Foto: KmTAO

Angenehme Sorgen
Die Erntezeit Ist vorbei Die 

' angespannten Tage dieser Kam­
pagne werden noch lange in 
Erinnerung bleiben. Das Getrei­
de floß in mächtigem Strom, und 
die Ackerbauern hatten alle 
Hände voll zu tun. Daher ist es 
uns auch so leicht ums Herz: 
Unsere Brigade hat ein ernstes 
Examen hinter sich und die 
schweren Prüfungen bestanden.

। Der Titel ..Komsomolzen- und 
Jugendkollektiv" hat schon was 
auf sich. Er setzt Jugendelfer, 
hohes Können und gegenseitige 
kameradschaftliche Hilfe vor­
aus. Ich kann mich noch gut 
daran erinnern, wie uns vor meh­
reren Jahren dieser Titel verlie­
hen wurde. Dann kam es in der 
Brigade zu einem ernsten Ge­
spräch. Wir hatten auch vorher 
gut gearbeitet. Nun hieß es, noch 
besser zu arbeiten. Was mußte 
dafür getan werden, worin lagen 
die Hauptreserven? Eben üoer 
diese Fragen dachten die Jun­
gen Leute nach. Es schien, alles 
sei sonnenklar. Es seien intakte 
Maschinen, exakte Arbeitsorga­
nisation und gründliche Kenntnis 
agrotechnischer Verfahren not­
wendig. Das stimmte. Doch mit 
einem Vorbehalt. Die Brigade­
mitglieder waren noch Jung, das 
waren Ihre ersten Schritte Im 
Ackerbauberuf.

In diesem Jahr war im Sow­
chos vortreffliches Getretfle her­
angereift. In der Brigade ernte­
te man auf einigen Feldern 27 
Zentner Je Hektar. Der Weg zum 
Sieg war nicht gerade leicht. 
Man lernte winters, setzte sich 
gleich Schülern auf die Schul­
bank. Den Mechanlsatorenlehr- 
gang besuchten alle. Jedes 
Schwänzen der Stunden wurde 
zum Gegenstand eines ernsten 
Gesprächs. Kurzum, die jungen 
Leute hatten den Lehrgang mit

nem Plan von 28.000 erzeugt.. Die 
Fabriken In Alma-Ata. Karabu 
lak, Taldy-Kurgan, Tschu und 
Merke führen die Rübenverarbcl- 
tung besonders organisiert.

Unter den Aktivisten des sozia­
listischen Wettbewerbs sind der 
Maschinist der Salzkombinc Im 
Kombinat ..Aralsol" A. Sarym- 
sakow. der Schlosserbrigadier 
im Dshambuler Zuckerkombi­
nat A. Grebennikow, der Abtei­
lungsleiter In der Aktjublnsker 
Großbäckerei T. Butko. die Brl- 
gadlerln einer Abteilung In der 
Gurjewer Großbäckerei U. Tule- 
kowa. der Brigadier einer Abtei­
lung In der Alma-Ataer Süßwa­
renfabrik T Nisamdlnowa. der 
Brigadier Im Obst- und Weinbau­
sowchos ..Kasachstan" Sh. Kal- 
pow und viele andere.

Das Erreichte würdigend, las­
sen wir auch die Mängel nicht 
außer acht. Die Lebensmittel­
industrie deckt noch nicht voll­
ständig den wachsenden Bedarf 
der Bevölkerung der Republik 
an hochwertigen Erzeugnissen, 
produziert zu wenig Souvenirs 
und Geschenkartikel. Es wer­
den Maßnahmen zur effektiven 
Nutzung aller Reserven und zur 
weiteren Mobilisierung der Kol­
lektive für e'ne vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des drit­
ten Jahres und des ganzen Plan- 
Jahrfünfts getroffen.

J. SARIZKI.
Minister für Lebensrnittel- 
'nduslrie der Kasachischen 
SSR

..gut" und ..ausgezeichnet" be­
endet. Und es war. als ob sie ei­
nen Kopf höher geworden wä­
ren. Besonders fünlte Ich das 
bei der Überholung der Technik 
Man qiuß sagen, daß unsere 
Kombines nicht die neuesten 
sind. Man prüfte Jedes Schräub­
chen, daran und knobelte nicht 
wenig Alles wurde gemeinsam 
erledigt, man beriet sich stets 
miteinander Und nun das Er­
gebnis — wir hatten bei der 
Mahd keine Stillstände.

Selbstverständlich kam nicht 
alles auf einmal. Und es kann 
auch keinen Fortschritt geben 
ohne heiße Debatten, ohne Wi­
derstreit verschiedener Charak 
tere und ohne Suche nach Wahr­
heit. Und es wird wohl auch 
weiter so sein. Doch eins möchte 
Ich besonders hervorheben: Die 
Lehrmelslerschaft und die gegen­
seitige Hilfe Wie auch In jedem 
Kollektiv geht bei uns der na­
türliche Prozeß des Generations­
wechsels vor sich. Im Sowchos 
existiert das Problem des Man­
gels an Mechanisatoren nicht 
Die meisten Traktoristen sind 
Junge Menschen. Viele wollen 
in unserer Brigade arbeiten — 
ist sie doch ein Komsomolzen- 
und Jugendkollektiv. Wir steuern 
aber unseren festen Kurs und 
nehmen in unser Kollektiv nur 
Schulabgänger aus unserem Hei­
matdorf auf. Mögen sic auch für 
ein paar Jahre In die Armee ge­
hen. dafür werden sie unbedingt 
In ihren Heimatort zurückkehren 
Unsere Aufgabe Ist es daher. Ih­
nen Liebe zum Boden beizubrin­
gen

Emanuel SCHARF. 
Leiter der Feldbau-Trakto 
rcnbrlgade der Komsomol­
zen und Jugend aus dem 
Sowchos „Scharykskl“ 
Gebiet Koktschetaw
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[LÜ^BPSlGnitl’SBÜÜB
„Bürger, wenn 
ihr hören könnt...“

Jewtuschenko ia der Reihe „Lyrik international“
Der DDR-Verlag Volk und 

'Welt gibt schon viele Jahre Ge- 
dtclMbiwxie hervorragender Lyri­
ker aus verschiedenen I .ändern
«toter der Rubrik „Lyrik inter­
national“ heraus. In den Biblio­
theken der Liebhaber von Ge- 
«dachteii. Werken von Lyrikern 
nnt internationaler Bedeutung. 
fJaUCicii in den letzten, zehn Jah- 
sen so mancher Band der Reihe 

.».Lyrik international“ hinzuge- 
'ltonden. Die eleganten Bändchen 
sprechen nicht nur durch die 

■ tOesUaltunp und Rute Auswahl der 
■Gedichte an. sie sind mit einer 
Grafik geschmückt, bringen das 
Faksimile einer Gedichthand­
schritt und werden überwiegend 

। zweisprachig herausgegeben. 
JWas man vermißt. ist ein Bild 
Ges Dichtens. Neben Anna Ach- 

i -matowa. Alexander Block. Iwan 
fkatsch. Konstantin Simonow. 
Alexander Twardowskl aus der 
Sowjetunion erschienen Aus­
wahlen solcher Lyriker wie Ara­
gon (Frankreich). Eliot (Eng­
land). Erich Fried (össterreich I. 
Robert Frost (USA). Ho chl 
Minh (Vietnam) u. a.

Rassui Gamsatows ..Kaukasi­
sche Rhapsodie“ erschien im 
Jahre 1967. In dieser Auswahl 
liest man die wunderbaren Ver­
se des beliebten Dichters unse­
rer Heimat, gut übersetzt. Die 
Worte über sein Dagestan: „So­
viel wie Ich Länder durchfuhr 
wnd durchlief — Ist keines 
wie du. meine Heimat, zu 
toben“. — wird ein Jeder 
Sowjetmensch gerne über seine 
eigene Heimat aussprechen. Und 
noseinem anderen Gedicht: „Wir 
brauchen die Freundschaft wie 
Brot, das man schlingt, wie Luft, 
dte man atmet — ihr Lied, das 

, man singt”, diese Worte sind 
zum Lebensgesetz der Sowjet- 
menechen geworden.

Io jedem Band findet der Le­
ser ein Essay — Gedanken des 
Dichters über seine Lyrik, über 

• haupt über das Dichten.
Eine der letzten Ausgaben Ist 

Jewgeni Jewtuschenkos Band 
„Bürger, wenn ihr hören könnt". 
Die Auswahl gibt natürlich kein 
volles Bild des bekannten Dich 
ters, da sind doch wohl die 170 
Selten des Buches zu wenig. 
Das Buch wird mit dem Essay 
„Die Poesie und ihre Gesetze" 
abgeschlossen, das für unsere 
sowjetdeutschen Dichter und 
auch für die Leser der Litera- 
Uirselten in der „Freundschaft" 

von Interesse sein könnte. Wir 
veröffentlichen hier einige Aus­
züge.

„Wirkliche Kunst besteht in 
unablässiger Erneuerung und 
nicht Jm pennälerhaften Festkle­
ben an Traditionen. So unwle- 
derholbar der einzelne Mensch 
ist. so unwiederholbar Isl auch 
Jeder wirkliche Dichter. Jede 
Zelt bet Ihren eigenen Rhyth­
mus, ihren Wortschatz, und der 
Poet ist ein Kind der Musik sei­
ner Zeit. Einzig die Musik un­
serer Zeit läßt uns an der Ewig­
keit teilhaben. doch können wir 
in der Musik ein und derselben 
Epoche je nach dem individuel­
len Gehör unterschiedliche Laut­
nuancen unterscheiden. Majakow­
ski und Pasternak begannen ihr 
Werk in der gleichen Zeit, doch 
hörten sie deren Töne jeder auf 
seine Welse: Majakowski ließ 
das machtvolle Tosen der .sich 
streckenden, windenden Straßen­
bahngleise' aus seinen Versen 
hervorbrechen. Pasternak be­
wahrte das Flüstern. Rascheln 
und Rauschen — doch das eine 
wie das andere war Bestandteil 
der Musik jener konkreten Epo­
che. Jetzt hingegen wäre es 
ebenso sinnlos. Majakowski zu 
kopieren wie Pasternak.

Klassizismus wird nicht zur 
Klassik. Klassik — das bedeutet 
stets Neuerertum. Unter echtem 
Neuerertum verstehe ich nicht 
formales Experimentieren, son­
dern die Fähigkeit, den Wörtern 
ihnen ursprünglichen Sinn wle- 
derziigeben.

Die Erfahrung des einen Dich­
tens kann nicht als Rezept für 
andere dienen, sie kann aber mo­
ralisches Vorbild oder morali­
sche Mahnung sein. Die 
Unkenntnis der früheren 
Leistungen führt zur Wie­
derholung. Unkritisches Wissen 
gebiert Epigonentum, doch ist 
Jener bemitleidenswert, der aus 
Furcht vor Epigonentum oder 
aus übermäßigem Selbstbewußt­
sein das Wissen mißachtet.

Das Wissen ist die einzige 
Grundlage, auf der Neuerertum 
gedeihen kann. Die ernsthafte 
Beschäftigung mit der Poesie 
längt nicht beim Schreiben ei­
gener Verse an. sondern beim 
l^sen fremder. Ein echter pro­
fessioneller russischer Dichter 
muß die Verskunst seiner Hei­
mat von Antloch Kantemir bis 
Igor Schkljarewski so gut ken­
nen. daß er zu jedem beliebigen 

Augenblick, jeden seiner Vor­
gänger oder Zeitgenossen analy­
sieren und einstufen kann, Liest 
aber ein Poet ausschließlich Ge­
dichte, läßt grundlos Prosa, Phi­
losophie und Geschichtsschrei­
bung außer acht, kennt sich nicht 
In der Musik, der Malerei und 
wenigstens In minimalem Um­
fang In Wissenschaft und Tech­
nik aus. so wird seine Profes­
sionalität auf tönernen Beinen 
stehen.

In den Begriff .Kenntnis des 
Lebens' fließt organisch das 
Wissen um die Kultur ein. Die 
Frage .Was schreiben wir?' Ist 
aufs engste mit der Frage .Was 
wissen wir?* verknüpft, und 
die Frage .Wie schreiben wir? 
mit der nach dem .Wie des 
Wissens' . Ist unser Wissen ober­
flächlich so schreiben wir auch 
oberflächlich. Überflüssiges Wis­
sen gibt es nicht. Freilich bin 
ich mit Menschen zusammenge­
troffen. die viel wußten und den­
noch schlecht schrieben. Das 
Hegt an jenem undefinierbaren 
Phänomen, das wir Talent nen­
nen. Aber auch Talent Ist eine 
Art Wissen. Es Ist die Kenntnis 
darüber, wie man die primäre 
Realität — die Realität des Le­
bens selbst — zur Stufe realer 
Kunst emporführen kann. Ein 
Vermitteln dieser Kenntnis an 
andere ist so gut wie unmöglich, 
well sie bei jedem Künstler an­
ders beschaffen ist.

Wir Dichter pressen buchstäb­
lich sämtliche Säfte aus den ein­
mal glücklich gefundenen Into­
nationen. Doch die Intonationen 
vertrocknen mit der Zelt, 
schrumpfen zusammen, werden 
„langwellig-. Dabei existieren 
in der unausschöpfbaren Welt 
der Töne Melodien, die von uns 
noch nicht aufgespürt wurden. 
Wir sind nur zu träge oder zu 
feige, sie zu suchen, so als fürch­
teten wir. daß der Leser unsere 
Handschrift nicht erkennt und 
sagt: „Das Ist er nicht." Der 
I.eser aber darf sich nicht an 
uns gewöhnen, er soll unsere 
Bücher nicht mit der Gewißheit 
aufschlagen, uns wiederzufinden, 
sondern mit dem Vorgefühl freu­
digen Nlchterkennens.

Während Ich darüber nach­
denke. wie wir schreiben, be­
kümmert mich auch die Tatsa­
che. daß wir Dichter so selten 
über unsereins schreiben. Wir 
brauchen keinen gegenseitigen 
Austausch von Komplimenten, 
sondern ein ernsthaftes Berufs­
gespräch. Wenn wir einer über 
den anderen schreiben, so Ist 
das nicht einfach Altruismus: 
Wir beginnen, dem Sinn der 
Poesie nachzuspüren, und die 
Gedanken, die wir über den 
Kollegen äußern, helfen uns 
später in der eigenen Arbeit."

Alexander HASSELBACH

Stenka Rasins Hinrichtung -
Aus dem

Saht den Dieb halfen durchs hauptstädtische 
Moskau, das weiße, 

und sich seine Mohnsemmel unter den 
Nagel reißen.

Heute nimmt er keine Schnelljustiz schwer. 
Wer sorgt sich um Semmeln...

Stenka Rasin karrt man hart

Der Zar macht einem Fläschchen Malvasier 
den Garaul, 

drückt sich vorn schwedischen Spiegel 
einen Picket aus, 

legt einen neuen Ring an, smaragdenbewehrt — 
und denn auf den Platz...

Stenka Rasin karrt man herl

Hinter der Bojerin des Söhnchen sich trollt, 
als ob dickbäuchigem Faß ein Fäßchen 

nachrollf.
Von Lutschbonbons wird ihm das Maul nicht 

leer.
Für ihn ist heut Feiertag!

Stanke Rasin karrt man her!

Erbsen schüttend 
drängt ein Händler, 
eilig heben es zwei Sänger, 
Strolch mischt sich in den Verkehr.. 
Stenka Rasin karrt man her!
Grindig, 

einen Strick im Nacken, 
kommen Mönche angewackelt, 
brabbelnd dieser, zahnlos der..
Stenka Rasin karrt man her!

Dazu Weibervolk, durchtriebnes. 
Gurke ins Gesicht gerieben, 
trunken aus dem Stroh rausk.iecht und 
wetzt — 

kaum wolln die Beine mehr..
Stenka Rasin karrt man her!

Von Strelifzentraun umschrien 
und von allen angespien, 
auf dem aufgeschlagnen Wagen 
sieht 

im weißen Hemd man 
ihn.

Wischte sich nicht ab, 
blieb stumm, 

sah den Spuckern ins Gesicht, 
lächelte nur bös und krumm, 
lächelte ja übe> sich.
„Stenka Rasin, 

gleichst dem Baum, 
der sein Laub verloren hat.
Moskau lockte, war dein Traum. 
Jetzt gehört dir deine Stadt...

Los doch: 
spuckt nur, 

spuckt und 
spuckt —

habt es kostenlos, dies Spiel.
Leufe, spuckt, und nicht gezuckt, 
gehfs auf den, der Gutes will. 
Gutes lag mir stets im Sinn, 
schon als wir nach Persien zogen, 
dann als unsre Schilfe flogen 
auf den Wolgawellen hin.

Poem „Bra'sker Wcsserkraflwerk“
Meine Welt!

Nun, ein Paar Augen, 
Säbel, 

Segel, 
Sattelzeug.

War nicht mal zum Lesen tauglich. 
Möglich, daß lch's heut bereu. 
Eifer ließ der Büttel spüren, 
geizte nicht mit harten Schlägen: 
.Wolltest gegens Volk merschieren! 
Zeig es dir, von wegen gegen!' 
Blickt Ihn fest an, hielt mich tüchtig, 
und mit Blut Ich Antwort spie: 
.Gegen die Bojaren — 

richtig.
Aber gegens Volk — 

dos nie.’
Will den Wog 

zu Ende gehen, 
hab mein Schicksal selbst gewählt. 
Menschen euch 

werd ich's gestehen, 
aber nicht, 

was Jener will. 
Je, am Kopf hat es gelegen, 
schlüg mich selbst gern, 
habs gewußt: 
war zur Hälfte nur — 

dagegen, 
aber ganz — 

hâtts sein gemußt.
Denn

nicht deshalb bin ich schuldig, 
weil die Herrn Ich oufgehängt, 
nein, weil vielen zu geduldig 
ich ihr Leben hab geschenkt. 
Schuldig, 

weil ich in der bösen 
Welf war ein gutmütiger Tropf, 
der, 

statt Sklaven zu erlösen.
selbst noch war versklavt im Kopf. 
Schuldig, 

well ich bringen wollte 
einen Zaren, weise, gut.
Gute Zaren gibfs nicht, 

Trottel...
Stenka, 

nutzlos fließt dein Blut!" 
Ober Moskau dröhnen die Glocken mit Macht, 
zur Richlstâtte

wird Stenka gebracht 
Vor Stenka aber, 

flatternd im Wetter, 
bläht sich des Henkers Schürze aus Leder, 
in seinen Händen das Beil läßt er die Menge 

schaun, 
das stahlblaue Beil, 

wie die Wolga so blau. 
Ober das Beil aber, silberglänzend, 

schwimmen
Schilfe,

Schiffe, 
wie Möwen im Morgenschimmer...

Durch die Fressen und Visagen 
all der Zöllner, Wechsler, Richter 
wie auf Licht in dunklen Tagen 
blickte

Stenka 
in GESICHTER.

Ferne war In ihnen. Weite, 
und in Augen, frei und wild, 
Wblgas gleichend, die geneim noch, 
flogen Stenkas Boote hin. 
Ja, es lohnt sich, nicht zu weinen, 
Folterung lohnt, 

aufs Rad zu steigen, 
wenn nur, früher oder spät, 
drohend sich 

GESICHTER 
zeigen, 

dort, wo heut noch Angst nur steht—

Und gelassen
(er hat doch mehl ganz umsonst gelebt) 

hat Stenka sein Haupt auf den Riehtblock 
gefegt, 

das Kinn stemmte er in den ausgeschnittenen
Rand 

und befahl mit dem Nacken:
„Beil, fang an...” 

Glühend vor Blut, 
so rollte der Kopf, 

und heiser röchelte er: „Nein, nicht 
umsonst—" I 

Und schon gleiten über das Beil nicht
Schiffe —

Rinnsale, 
Rinnsale siebt man fließen...

Volk, was stehst du, » ist Feiertagl 
Wirf die Mützen hoch — und tanzet 
Wie erstarrt verhielt der Rote Platz, 
kaum bewegten sich die Lanzen. 
Selbst die Sänger schwiegen schon, 
Totenstille fiel vom Block, 
nur die Flöhe sprangen von 
Bauernhemd 

zu Weiberroek.
Etwas hat der Platz begriffen, 
und er zog die Mützen tiefer, 
und es schlugen wie ein Mann 
dreimal 

alle Glocken an.

Ganz schwer war er von Blut, doch es bewegte 
sich der Kopf noch, 

und er leote.
Und von der durchnäßten Richfstätte herab 
dorthin, wo sich die Habenichtse drückten, 
der Kopf seine durchdringenden Blicke 
wie geheime Botschaften weitergab...

Ganz aufgeregt 
kam ein zitternder Platte «ngewieself. 

Er wollte Stenka die Lider schließen.
Doch mit einem schrecklichen, 

tiergleichen Blick 
stießen die Augen diese Hand zurück. 
Erst beim Zaren machte das teuflische Auge 

halt, ■ 
daß dem Herrn aller Russen unter dar

Kappe wurd kalt, 
und erbarmungslos, 

wie der Sieg uns macht, 
hat der Kopf 

über den Zaren 
gelacht und gelacht.

-------------------------- Neue Übersetzungen

A. TWARDOWSKI (1943)

Wenn du...
Wenn du in Marschkolonnen gehst 
bei Hitze. Regen, Schnee, 
dann weißt du auch 
wie süß der Schlaf, 
Soldat der Volksarmee..

Wenn Heeresstraßen du passierst, 
dann merkst du: Bei der Rast — 
wie schmeckt das Brot, 
erfrischt der Trunk, 
ein Schluck von kühlem Naß!

Wenn du den Kriegspfad endlos gehst, 
ermüdet schreitest aus, 
dann siehst du klar 
das teure Heim, 
dein' hcil'ges Vaterhaus.

Wenn du die Kriegskunst hast erlaßt, 
und weißt zu kämpfen schon, 
dann spürst du erst/ 
den teuren Freund, 
ob Vater oder Sohn.

Mit Kühnheit und mit Pflicht und Ehr' 
du unnütz prahlest nicht.
Sie sind bei dir, 
so wie du bist. 
Sie geben dir Gewicht.

Mit solchem Freund in Leid und Freud' 
gemeinsam eingeieiht.
emo wir im Leben 
nicht allein, 
und auch im Tod zu zweit.

Nachdichtung: P. Klassen

Galina NOWIZKAJA

Die Taube
Ich sah sie gehn 
auf einer Eisbahn.
Verärgert 
glitt und fiel sie 
auf dem Spiegel. 
Doch alles war so leicht,

Marianna
(Slowenisches Volkslied)

Zwölf Uhr, zwölf Uhr ist 
schon längst gewesen.

Und Marianna hat vergessen, 
daß ich heut kommen wollt.

Refrain.
O Marianna, ruhig schläfst 

du. Marianna...
War schad <u wecken dich, 
drum warte ich.

sie dachte bloß nicht dran,
daß sic
den Himmel hatte,
Luft
und Flügell

Deutsch von: W. Spaar

Ewig ewig dauern die Sekunden, 
wenn du wartest viele

Stunden...
Sie kommt so lange nicht...

Refrain:
Dunkle, dunkle Nacht sinkt von 

den Bäumen.
O Maiianna laß «ilr.s träumen, 
daß ich hier warte treu.

Refrain.

Au‘ dem Russischen von:

Nelly Wacker

Die Flüclitlingsfrau
Ab Juni 1918. als die Weiß­

tschechen vorstießen, war Karo- 
line Kundschafterin Im Auftra­
ge des Nikolajewsker Revolu­
tionskomitees.

Die feindlichen Truppen hat­
ten Samara, Tscheljabinsk. Omsk. 
Ufa, Pensa und Sysran besetzt. 
Zuallerletzt war es auch In Sa­
ratow zu einer konterrevolutio­
nären -Meuterei gekommen. Von 
allen Selten her drangen die 
Feinde vor. um die Junge So­
wjetmacht niederzuwürgen.

Karollne machte sich auf den 
Weg nach Marjewka, einem 
großen Dorf am Trakt Nikola­
jewsk — Samara gelegen, das 
von den Weißen besetzt worden 
war. Es mußte erkundet werden, 
welche Abteilungen gegen Ni­
kolajewsk vorrücken, ihre Mann­
schaftsstärke und Bewaffnung. 
Karollne gab sich für eine der 
vielen Flüchtlinge aus. die vor 
den Schrecken des Krieges flo­
hen. Demgemäß trug sie ein al­
tes Kleid, in der Hand ein Bün­
del mit Nähzeug: Zwirn, Na­
deln. Schere, etwas Stoff und 
dergleichen. Laut Paß stammte 
sie aus Ixidz. (Vielen Dank der 
Tante Gruscha.)

Von Nikolajewsk bis Iwate- 
Jewka nahm ein Mann sie mit, 
der des Wegs fuhr. Ein gutmü­
tiger rotbärtiger Alter. Da er 
seinen Kram In Nikolajewsk 
auf dem Basar vorteilhaft ver­
handelt hatte, war er guter Lau­
ne. Nach paar Minuten wußte 
Karollne schon, daß er ein Wit­
wer mit drei Kindern ist, ein 
Pferd, eine Kuh und vier Scha­
fe besitzt. Die Hausarbeit ver­
richtet die älteste dreizehnjähri­
ge Tochter. Natürlich müßte er 
nochmals heiraten. Doch welches 
Weib möchte sich solch eine 
Schar von Kindern aufhalsen.

In Iwantejewka angekommen, 
lud der Mann sie zum Mittages­
sen ein. Karollne gefiel es uei 
Ihm — der Mann selbst, die 
Tochter und alles In der Wirt­
schaft. Überall herrschte Ord­
nung und Reinlichkeit . Als Ka­
rollne sich verabschiedete, bat 
der Mann sie zu bleiben:

(Schluß. Siehe auch 
Nr. Nr. 195. 200)

„Näharbeit findet sich hier 
so viel du eben haben willst, 
vielleicht gefällt es dir hier... 
Möglich, daß uns das Schicksal 
zusammenführt." Aus Höflichkeit 
versprach Karollne auf dem 
Rückweg einzukehren.

.letzt schritt sie am Rand des 
Weges weiter und dachte über 
den Mann und seinen Vorschlag 
nach. So In Gedanken versun­
ken. war Karollne In Marjewka 
angelangt. Ein grober Zuruf 
ließ sie aufschrecken:

„Halt! Wer bist du? Was 
hast du Im Bündel?"

Ein hünenhafter Bursche, in 
der einen Hand das Gewehr, 
betastete mit der anderen das 
Bündel.

„Arbeit such Ich. Will Jacken 
und Hemden nähen", antworte­
te Karollne in gebrochenem Rus­
sisch und bemühte sich dabei zu 
erraten, ob der Posten zu den 
Weißen oder Roten gehörte. Der 
Bursche schrie plötzlich vor 
Schmerzen auf und fluchte. Er 
hatte sich an einer Nadel gesto­
chen.

„Du lausige Zlgeunerlnl Wa­
rum hast du nichts gesagt? 
Mach, daß du fortkommst. sonst 
kriegst du Prügel!"

Welche Truppen sich im Dorf 
befanden. Ihre Waffenstärke, war 
für die Bevölkerung kein Ge­
heimnis. So war auch Karollne 
bald über alles im Bilde, auch 
daß in Iwantejewka über fünf­
tausend Weißtschechen sich zum 
Angriff vorbereiteten.

Sechs Regimenter der Roten 
verteidigten Nikolajewsk. Der 
Angriff der Weißen begann am 
1. August.

Karollne gelang es, die erste 
.Meldung abzuschicken. Doch 
gleich darauf war die Verbin­
dungskette abgerissen. Auch 
von Nikolajewsk erhielt sie kei­
ne Nachricht. Da entschloß sie 
sich, selbst in die Stadt zu ge­
hen.

Mit Sonnenaufgang verließ 
Karollne das Dorf, wo sie über­
nachtet hatte. Dennoch rollten 
schon zahlreiche Wagen und alle 
aus Richtung Nikolajewsk her. 
Wer verließ die Stadt und wes­
halb? Es war die Bourgeoisie, 
ehemalige Offiziere und andere, 
die aus Nikolajewsk zu den Wei­
ßen flohen. Elr.lge waren ihr 

bekannt, andere wiederum konn­
ten Karollne kennen. Um ge­
fährlichen Begegnungen auszu­
weichen. verließ sie den Trakt 
und schlug einen Feldweg ein. 
der sie nach dem Dorf Barte- 
newka führte.

Karollne hatte schon einige 
Erfahrung gesammelt. Sie wuß­
te, daß es am wenigstens gefähr­
lich war. auf die Legionäre des 
weißtschechischen Korps zu sto­
ßen. Die glaubten ihr. daß sie 
aus Lodz war. eine Offiziersfrau, 
die sich nach dem Westen durch­
schaffen möchte. Man bemitlei­
dete sie sogar und war Ihr in 
manchem behilflich.

Welt schlimmer war es. den 
Weißgardisten In die Hände zu 
fallen. Durch Grobheiten und 
Fluchen wurde versucht, sie der 
Lüge zu überführen und der 
Spionage zu beschuldigen. Mit 
derartigen war es klüger so zu 
tun. als verstände sie die russi­
sche Sprache nicht. Auf alle Fra­
gen lächelte sie schuldbewußt:

„Ne wem. zo pan muwlt.”
So geschah es auch In Bogo­

rodskoje. wohin Karollne aus 
Bartenewka gelangte. Der Offi­
zier schrie sie an. fuchtelte mit 
der Reitpeitsche, schlug mit der 
Faust auf den Tisch. Doch da er 
nichts erreichte. Heß er einen 
Dolmetscher rufen. Der Dolme­
tscher war ein Pole, stellte meh­
rere Fragen und erklärte mit 
Sicherheit:

..Stimmt genau. Sie ist eine 
Flüchtige aus Lodz. Sie kennt 
die Stadt gut. Habe Ja selbst 
da gelebt, mich führt niemand 
irre."

Karollne wurde entlassen.
Im Dorf Llpowka wieder ein 

strenger Anruf.
..Haiti Wer bist du?"
Karollne wollte sich wieder so 

anstellen, als ob sie nichts ver­
stände. Da aber bemerkte sie den 
roten Stern an der Mütze eines 
Soldaten und fragte:

,,Von welchem Truppenteil 
seid Ihr?"

„Was kümmert das dich? Sag. 
woher und wohin!"

„Was schwatzt du mit der? 
Man sieht doch sofort, daß sie 
nicht von den Unsrigen Ist, 
spricht auch mit Akzent. Eine 
Spionin Ist sie."

„Bringt mich zum Regiments­

kommandeur!” verlangte Karo- 
line.

„Knall sie ab und damit 
Schlußl"

„Was geht hier vor?" mischte 
sich ein vorübergehender Militär 
ein.

„Einen Spion haben wir ge­
schnappt."

„Führt mich zum Regiments­
kommandeur! Ich habe wichtige 
Meldungen zu machen", verlang­
te Karollne dringend.

Der Kommandeur des dritten 
Nikolajewsker Regiments Artjom 
Philippowltsch Mlchaljow kann­
te Karollne. Er hörte sie an und 
befahl, ihr behilflich zu sein. In 
die Stadt zu kommen.

„Besser wird es sein", sagte 
Karollne. ..wenn Ihr meine Mel­
dung dorthin weiterleitet Mir 
aber gebt einstweilen ein Ge­
wehr. Ich werde mit euch zusam­
men kämpfen."

„Das geht", willigte Mlchaljow 
ein.

In diesem Regiment kannte 
man Karollne seit den schweren 
Kämpfen am Fluß Maly Irgls, wo 
ein großer Teil des Kommando­
bestandes gefallen und der Regi­
mentskommandeur schwer ver­
wundet worden war. Das Regi­
ment ging auf Bogorodskoje zu. 
wohin der Feind geflüchtet war.

Als die Stellung sichtbar wur­
de, machte die Kolonne Halt. Die 
Artillerie feuerte einige Schüsse 
auf die Siedlung ab. Doch Im 
Dorf blieb alles still. Entweder 
waren die Weißen geflüchtet oder 
sie wollten die Roten näher her­
anlassen. um dann unerwartet an­
zugreifen.

Mlchaljow rief Karollne zu 
sich:

..Du. Riemer, wirst in das 
Dorf gehen müssen", sagte er. 
„Falls du heute nicht zurück­
kehrst, so wird es bedeuten, daß 
da starke feindliche Kräfte sind. 
Wenn aber dort niemand vor­
handen Ist, oder nur eine kleine 
Garnison, so gib vom Glocken­
turm ein Zeichen mit dem Tüch- 
leln. Falls die Weißen In Bogo­
rodskoje sind, werden wir ab­
warten, bis das vierte Regiment 
ankommt. Gegen Morgen soll es 
hier sein. Gemeinsam beginnen 
wir dann den Angriff."

Karollne nahm ihr Bündel 
und verwandelte sich wieder In 
eine umherstreichende Flücht­
lingsfrau. Sicherheitsh alber 
machte sie einen Umweg und 
kam von der anderen Seite ins 
Dorf.

Wirklich. in Bogorodskoje 
stand der Feind. Zwei Weißgar­
disten führten die Kundschafte­
rin In den Stab.

„Ah. wieder diese Tippel- 
schlckse aus Lodz?" rief der 

Offizier, auf der Außentreppe 
stehend, aus. Derselbe Offizier, 
der Karollne schon mal verhört 
hatte. „Was hat dich wieder 
hergelockt? Sperrt sie einstweilen 
In den Speicher ein und bewacht 
siel Morgen werden wir mit Ihr 
reden."

Man führte Karollne über den 
Kirchplatz hinter das Dorf, wo 
eine Reihe baufälliger Speicher 
stand. Vor dem letzten Speicher 
blieben die Soldaten stehen.

„Hier stecken wir sie rein", 
sagte der eine.

Karollne trat über nasse glit­
schige Bretter. Fäulnisgeruch 
und Gestank von Mäusemist 
schlug Ihr In die Nase. Hinter 
ihr schloß sich knarrend die Tür 
und mit Geklirr wurde der Ei­
senriegel vorgeschoben.

Karollne sah sich um. fand in 
der Ecke einen Haufen Spreu 
und machte sich einen Platz. 
Als sie sich beim Niederhocken 
stützen wollte, brach das Brett 
durch. Es war verfault.

Von außen hörte man die 
Stimmen der Wache:

„Werde das Abendessen ho­
len."

„Los!"
Die Schritte entfernten sich. 

Bald hörte sie das Klappern der 
Löffel Im Soldatenkessel.

„Der Hexe auch was lassen?"
„Hast wohl Angst, daß sie vor 

dem Tode abmagert?” beide 
lachten.

Es war wahrscheinlich gegen 
Mitternacht als einer der Solda­
ten ungeduldig brummte:

„Wozu werden wir hier unter 
freiem Himmel bis zum Morgen 
sitzen. Es Ist kalt”

Der andere entgegnete:
„Gehen wir In den Nachbar­

speicher und legen uns. Die Tür 
hier Ist ja verriegelt, da kommt 
sie nicht raus.”

Über eine Stunde benötigte 
Karollne. um geräuschlos das 
Brett auszuheben. Auf dem Bauch 
kroch sie unter dem Fußboden 

»weiter, räumte Schutt und Erde 
beiseite. Spinngewebe klebten an 
Gesicht und Haaren. Staub kroch 
in dte Nase. Endlich mußte sie 
unter dem letzten Balken eine 
Furche wühlen, um sich durchzu­
zwängen. Dann leuchteten über 
Ihr die Sterne am Himmel. Wie­
der frische Luft. Karollne war 
frei.

Wir brachten Leseproben aus ei­
nem Buch über Karollne Klemer, 
Mitglied der KPdSU. Teilne- 
Hierin der Oktoberrevolution und 
des Bürgerkrieges. Die Unterlagen 
wurden von Ernst Kontsekak bear­
beitet und uns eingesandt.

Wir bitten die Leser Meinungen 
iu äußern. 
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len und Sehulen geschenkt.
Untere Bilder: Brigadier einer 

Montagebrigade Im Werk „Katach- 
tolmasch", Träger de» Ordern '„Eh- 
renieichen" Jakob Pritt,- Die Kin 
der aut dem Kindergarten „Be-

Säule Dossowa. Sie findet immer 
da« rechte Wort für ihre Zöglin­
ge; ein Blick auf die Puschkin- 
Straße. Foto: W. SCHWAN

Breiter werden die Straßen, hö­
her wachten die Hlu»er. Ein 
Beispiel dafür Iif die Puschkin 
Straße, eine der längsten und der 
schönsten Straßen der Stadt. Jeden 
Monat feiern die Zelinograder Ein­
zug. Insgesamt zählt heule die 
Wohnfläche der Stadt 1 703 000 
Quadratmeter. Große Aufmerksam-

MU 24 000 Einwohnern verschie­
dener Nationalitäten Ist Zelinograd 
heule eine der größten Städte Ka- 
lachifant. Oie Hauplrfadf de» Neu­
landl Ist auch ein große» Indu-

Labe dich an
diesem Quell

Oktoberfarben
Die Astern, vielfach bunt, noch üppig blühe: 
als späte Zeugen reicher Blumcnpracnt. 
die letrten Rosen heiß vnt! rot noch glühen, 
vom Spätherbslsonner.kuß zur Glut entfacht.

Jm Wald und Park die -faiblge Palette 
des Herbstlaubs unsre Augen noch erfreut, 
obwohl die Birke schon, wie um die Wette 
mit andern Bäumen Gok'qukaten streut.

Aus Stachligen KasLinlr-iihüllen springen 
beim Aufschlag braun lackierte Früchte na 
und buntgekleidet fliegen Schmetterlinge 
zum letzten Rendezvous mit Blumen aus.

Das klare Himmelsblau-Ist, fast verschwunden, 
vorbei der goldnen Sonne Hochsaison; 
Blaumeisen haben sich schon eingefunden 
auf unserm gastlich offenen Balkon.

Der erste Reif hat neulich schon versilbert 
die Bäume und die Sträucher über Nacht, 
der erste Nachtfrost heimlich schon beschildert 
mit Spiegeleis die Regenpfützen sacht.

Und graue-Nebel Immer öfter wallen 
aus dunklen Senken feucht und klebrig auf, 
die ersten weißen Flocken lautlos fallen 
und künden von der. Jahreszeiten Lauf...

Das Semipalatlnskcr Irtysch- 
gcblet ist eine eigenartige und 
schöne Ecke der Natur. Im 
Norden und Im Osten er­
streckt sich die Steppe bis Ins 
Altalgebirge hinüber und ver­
liert sich in der Gebirgstaiga 
Ostkasachstans. Jm Süden gibt es 
Gebirge mit schneebedeckten 
Gipfeln. Wüsten und Halbwüsten. 
Nadel-. Laub- und gemischte Wäl­
der. Waldsteppen und Steppen 
mit einer mannigfaltigen Pflan­
zendecke. Durch die Irtyschnle- 
derung zieht sich ein einzigarti­
ger Strelfenwald, der hauptsäch­
lich aus Kiefern besteht. Im 
Flußtal wachsen Pappeln. Espen. 
Weiden. Birken u. a. Das Unter­
holz besteht aus solchen wertvol­
len Sträuchern wie die Trauben­
kirsche, die Tatarische Hecken­
kirsche, die Heckenrose u. a.

Der Hauptfluß im Norden des 
Gebiets ist der mächtige und 
schöne Irtysch mit seinen Ne­
benflüssen Tschar. Ksylsu. Mu- 
kur, Schagan. Schulbinka. und 
im Süden sind die Flüsse Bak.i- 
nas, Ajaguska. Urdsharka und 
Emil die wichtigsten fließenden 
Gewässer. Hier liegen auch sol­
che schöne und große Seen wie 
der Sasykkol-, der Aiakol- und 
fm Norden der Mlchailowskoje- 
See, die Seenketten.ShernowsklJe 
und Tscharskile. Fast alle Sied­
lungen des Gebiets liegen an 
schönen Orten, und die Werktä­
tigen haben die Möglichkeit, sich 
aktiv, zu erholen, ihre Gesund­
heit zu pflegen und somit Ihr 
schöpferisches Leben zu verlän­
gern. Das Gebietsgewerkschafts­
komitee der Mitarbeiter des Post- 
und Fernmeldewesens mißt der 
Organisierung der aktiven Erho­
lung der Werktätigen große Be­
deutung bei. Die Kollektive des 
Telegrafen- und Fernsprecham­
tes. des Stadtpostamtes machen 
an Sonnabenden und Sonntagen 
im Winter regelmäßig Ausflüge 
In die Umgebung des Dorfes 
Koschtak. wo sie eine Schlstatl- 
on haben. In den warmen Jah­
reszeiten fahren sie an die Strän­
de In der Nähe der Stadt. An 
solchen Tagen treibt man Sport, 
trainiert, legt die GTO-Normen 
ab. Hier werden auch Wettkämp­
fe In Volleyball. Leichtathletik 
und Schwimmen ausgetragen. 
Auch die Kollektive der Filiale 
des Werks ' für Maschinenbau 
Rubzowsk, des Kombinats für 
Holztara, der Konfektionsfabrik
..Bolschewltschka". des Fleisch­
konservenkombinats ,,M. I. Kali­
nin" u. a. organisieren Ihre Er­
holung in der freien Natur.

Es muß Jedoch darauf hinge­
wiesen werden, daß viele Werk-

Das vom Verlag „Shalyn" her­
ausgegebene Album von Repro­
duktionen der besten Werke des 
Volkskünstlers der Republik 
Abylchan Kastejew, präsentiert 
da» Schaffen eines der Begründer 
der. Tafelmalerei.

A. Kastejew schuf mehr als
1 000 Werke. Sie werden vereint 
durch die Tiefe des Eindringens 
lt\,dlc . Welt der Gegenwart.

Wie alt ist die Postmarke
Die Geschichte der Postmarke 

wird gewöhnlich von dem Da­
tum an gezählt, als in England 
der berühmte „Schwarze Pen­
ny" das Licht der Welt erblick­
te.

Die Briefmarke in ihrer Jetzi­
gen Form ist In England, erfun­
den worden. Die Unbequemlich­
keiten. die Insbesondere durch 
das hohe und ungleichmäßige 
Porto entstanden, veranlaßten 
eine Anzahl bedeutender Män­
ner In den 30er Jahren des vori­
gen Jahrhunderts. Reformen auf 
diesem Gebiet anzustreben. Zu 
dem Kreise dieser ..Postrefor­
mer" gehörte der Buchhändler 
D Chalmers. welcher 163-1 den 
Vorschlag zur Einführung einer 
aufklebbaren Postmarke machte. 
1636 machte R. Hill den Vor­
schlag das Briefporto mittels 
eines auf den Umschlag gesetz­
ten Stempels zu erheben.

Durch den Erlaß vom 26. De­
zember 1839 wurde die Anferti­
gung von gestempelten Briefbö­
gen, gestempelten Umschlägen

tätigen der Städte. Arbeitersied­
lungen. Dörfer und Auls des Ge­
biets ihr Recht auf Erholung, 
das ihnen von der Verfassung der 
UdSSR gewährleistet wird, unge 
nügend ausnützen. Zwei Ruheta­
ge in der Woche sind ein großer 
Reichtum. An diesen Tagen 
dürfte man sich nicht nur mit 
verschiedenen Hausarbeiten be­
schäftigen. Bel ihrer richtigen 
und vernünftigen Organisierung 
kann man sie mit Hilfe aller Fa­
milienangehörigen an den Ar­
beitstagen bewältigen. An den 
Ruhetagen aber" sollte man sich 
in den Wald, in den Garten, an 
den Strand, d. h. in die freie 
Natur begeben, denn die Gesund­
heit ist der größte Reichtum de; 
Menschen. Natürlich muß sich 
der Mensch in der freien Natur 
so benehmen wie ein Gast unter 
Verwandten und nahen Freun­
den.

Wer weiß nicht, daß frische, 
besonders die Waldluft für den 
Menschen nützlich ist. Die frische 
Luft im Wald, im Park, am 
Flußufer, am See. auf einer Insel 
ist frei von Mikroorganismen und 
begünstigt das „Auswaschen" des 
Cholesterins aus unserem Orga­
nismus. Die frische Luft enthält 
viel mehr Sauerstoff als die Zim­
merluft. deshalb scheint es uns 
Im Freien, daß wir ein Elixier der 
Frische trinken. Die Müdigkeit 
schwindet, der ganze Organismus 
wird widerstandsfähiger gegen 
verschiedene Erkrankungen.

P. I. Tschaikowski schrieb ein­
mal:

„Gestern war Ich Im Wald. 
Was-für ein wunderbarer Abend, 
was für eine bezaubernde Pro­
menade! Während die Sonne sich 
dem Untergang neigte, wanderte 
Ich zwischen den Bäumen umher 
und genoß die Schönheit des 
Waldes, der untergehenden Sonne 
und die Kühle des anbrechenden 
Abends. Und Ich dachte, daß sol­
che Minuten genügen, um ihret­
willen alle Mühsale des Lebens 
geduldig zu ertragen."

Der Wald Ist für den Men­
schen eine reiche Quelle der Ge­
sundheit. der guten Stimmung 
Allein deshalb schon Ist die ver­
nünftige Ausnützung und der 
Schutz des Waldes und anderer 
Grünanlagen Pflicht eines Jeden. 
Deshall) muß Jeder Mensch von 
den frühesten Kinder Jahren an 
bis zum hohen Alter die Reichtü­
mer der Natur schützen.

S. SIROTOW, 
Verdienter Agronom der Ka­
sachischen SSR

Semlpalatlnsk 

1 000 Arbeiten eines Kunstmalers
durch die Eigenart der Losung 
jedes Themas. Viele seiner Wer­
ke befinden sich In der Tretjakow- 

Ualerle, 1m Museum der Künste 
der Völker des Orients, im Mu­
seum der Revolution der UdSSR. 
Er hat an 200 Unlons- und Welt­
ausstellungen teilgenommen. Sei-

Buntes Allerlei

1653 der 
de Belayer

und aufklebbaren Marken ver­
fügt. Der 6! Mal 18-10 wurde 
zum Geburtstag der Briefmar­
ken erklärt, als die ersten Mar­
ken mit dem Bildnis der Köni­
gin Viktoria an das Publikum 
ausgegeben waren.

Ist das aber wirklich so? In 
selnerh höchstlntercssanten Buch 
„Für Sie ein Brief!” unter­
streicht der Forscher und Jour­
nalist M. Arlasorow. daß „noch 
früher, beinahe 200 Jahre vor 
Hill und Chalmers, 
Staatsrat Marquis de Belayer 
von Ludwig Xlv. das Privilegi­
um erhielt. in Paris eine Art 
Stadtpost einzurichten. auf der 
er sogenannte blllets de port 
pay einführte, welche den damit 
versehenen Briefen die freie Be­
förderung sichern sollten. Sie 
mußten „an dem Briefe befe­
stigt oder um Ihn herumge­
schlagen oder auf Irgend eine 
andere Welse angebracht wer­
den. Jedoch so. daß der Beamte 
sie sehen und leicht wegnehmen 
könne.V Sic trugep die Worte:

Die Kosmetik Ist heute zum 
Unterpfand der Gesundheit und 
der gehobenen Stimmung gewor­
den. Im Schönheitssalon unserer 
Stadt arbeiten Menschen, die ih­
re Pflichten ernst nehmen, ihre 
Arbeit lieben. Eine von ihnen ist 
Nelly Root.

..Nelly Jewgenjewna ist sehr 
feinfühlig und aufmerksam", er­
zählte mir eine Kundin, die den 
Schönheitssalon regelmäßig auf­
sucht.

„Nelly Root flößt den Men-

Dank der 
Patenhilfe

SCHEWTSCHENKO. Helle 
Kinderstimmen erklingen nun Im 
Kindergarten, der in der Zentral­
siedlung des Sowchos „Tu- 
schtschikudukskl” gebaut wurde. 
Das ist das Geschenk des Kollek­
tivs der Bau- und Reparalurver- 
waltung der Gebietsstadt.
- Vor vier Jahren hatten die 

Bauarbeiter die Patenschaft über 
zwei Sowchose übernommen, in 
den Dörfern sind In dieser Zeit 
mit ihrer Hilfe drei neue Schu­
len. ein Krankenhaus, ein Kul­
turhaus. und mehr als 20 Zwei­
familienhäuser entstanden.

Besonders weitgehend wurden 
die Bauarbeltcn nach dein Jull- 
plenum des ZK der KPdSU ent- 
fhltet. Bei der Errichtung der 
Schule Im Sowchos „Tuschtschi 
kudukskl" wurden statt der ge­
planten 200 000 Rubel 300 000 
Rubel in Anspruch genommen. 
Der Kulturpalast im Sowchos 
..Akschukurskl“ soll im vierten 
Quartal seiner Best! m m u n g 
übergeben werden — um ein 
Jahr früher, als es geplant war.

Mehr als 100 Industriebetriebe 
des Gebiets Mangyschlak sind 
gegenwärtig Paten von Sowcho­
sen. (KasTAG) 

ne Bilder sind In Brasilien. Me­
xiko. Kanada. in den USA. in 
Ungarn. In der DDR. In Indien. 
Polen/ in der Mongolei und in 
anderen Ländern ausgestellt wor­
den.

(KasTAG)

die 
Das 
aus-

als

„Übersendung bezahlt... Tag - 
Monat 1653" und auch die 
Wertbereichung „1 sou".
Datum hatte der Absender 
zufüllen.

- Diese BlUetchen können 
erste Postmarken zumindest in 
Frankreich betrachtet werden.

Wo Ist nun die Postmarke. In 
England oder in Frankreich, er­
funden worden? Und wie alt Ist 
heute die Briefmarke? Man muß 
annehmen, daß die Historiker 
diese Frage endgültig aufklären 
werden.

Wir können nur fcststellen. 
daß die Marke schon binnen 
langer Zelt ehrlich ihre Funkti­
on erfüllt und als Zeichen der 
Poslbezahlung dient. Sie ist ein 
echtes Dokument der Epoche 
und stellt ein Werk der kleinen 
Graphik dar. Die Postmarke ist 
Im Laufe der Jahre Gegenstand 
der Begeisterung einer ungeheu­
er großen Armee der Philateli­
sten geworden.

Raphael BANK 

sehen Lebensmut ein. Sie ist Im 
mer freundlich, behandelt uns 
höflich und zuvorkommend", äu­
ßerte sich eine andere Frau.

Das sind nicht nur Meinun­
gen. Das ist eine wesentliche 
Beurteilung der Kosmetikerin, 
als Fachkraft, als Mensch.

Im Kundenbuch gibt es viele 
Danksagungen an Nelly Root für 
ihre schöne Arbeit. Nelly Root 
hat goldene Hände, äußern sich 
viele Kunden. Wie hätte man es 
besser sagen können! Gewiß, ei-

Dr Alexander Wassiljewitsch 
aus Karaganda, wer n kennt, der 
war net s erstemol am Schwarze 
Meer im Kurort. Un Jedesmol. 
wle'r selbst stolz sagt, hottr 
Glück und Seegc ghatt. Awer im 
letzte Sommer Is'r hanikomme. 
wie'n ausgtrocknete Dachs, un 
Jetz noch, wenn'r sich an sei Rei­
se erinnert, do kennt'r sich die 
Hoor vum Kopf reiße.

Wle'r noch Adler In, Kurort 
ls komme, hottr schon am zwei 
le Tag mit so're recht rausgputz- 
'te Jungfrau Arm in Arm. so* 1 
wenn'r mit dere schon a Dut­
zend Johr gieebt het. In dere 
herrliche Gegend, im Grün, an 
dr Meeresufern, in Parks die 
Zelt nach persönliche Gutdenke 
bis In die Nacht nei vrbrocht. 
Un s hot glosse. daß'r wieder 
Glück und Seegc . hawe kennt. 
Doch als r am dritte Owcnd In 
sei Palatka komme !s. war sei 
Tasch leer, sei Geld, dreihundert 
Rubel, wäre fort.

..Do mißt ich uf dr Schulter 
statt':) Kopf, n Kerbs hawe. 
wenn ich mich weger dem bißche 
Geld ärgern wolltsaatr hoch- 
mietlg zu seiner Rausgputzt'e. 
„Geld hun Ich drhaam wie 
Mist." Un In Werkllchkelt. sChqn 
am annre Tag hottr uf sei Vrlan- 
ge von seiner Fraa aus Karagan­
da finfhunnert Rubel Geld tele­
grafiert bkommc-.

„Jetzt vrller ich's net meh". 
hott sich dr Alexander Wass.l- 
Jcwltsch dick gmacht. „In me: 
ner Hos in dr Hinnertasch. do 
llegls wie im eiserne SeeL’ 
Doch als r denselwe Owend noch 
vom Stelldichein zurlckkomme 
ls. do wolitr aus dr Haut. S Geld 
war wieder wie fortgblose.. Die 
ganz Nacht Is’r im Zimmer hin- 
un hergrennt', so wennr von Sin­
ne komme -wer.

„Nett",, saatr sich, „des kann 
nor die Hand von dere schcne 
sei. „Un werkllch. zum Stelldich­
ein war se weiter netmeh kom­
me. Dr Alexander Wassilje­
witsch ls die ganz Stadt ausglol- 
fe. war ufm Basar. In alle Ma­
gaziner. Anstalte un sogar in 
dr Klnnergärte. awer gsehe hottr 
se net. Un am siebente Tag. 
ganz unerwartet kamse em uf dr 

ne Kosmetikerin . muß wie ein 
Chirurg eine feihe. aber s.chere 
Hand haben. Die kosmetische 
Massage des Gesichts z. B. er­
fordert auch hohe berufliche 
Meisterschaft.

Im Schönheitssalon, der sich 
im gleichen Haus mit dem Foto- 
ateller ..Kasachstan" in der 
Puschklnstraße unserer Stadt be­
findet. ist es recht gemütlich. 
Hier ist alles Notwendige vor­
handen. um die Kunden zu be­
treuen.

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Piaster 
kost’ Geld
Stroß in dr mitte Stadt in'n Weg 
giofe.

„Sdrawstwulte. Madam!" hottr 
sich vor se in Weg gstellt.

„Sdrawstwulte!...". saat 
se un hot große Aage gmacht.

..Neushell. host du so a 
schlechtes Gdächtnis, daß’te net 
erinnerst, wie mer mit dir 
z-samme, die schene Owende bis In 
die Nacht nei, dort'... nu du 
waast's Jo, wu. vrbrocht hotte?" 
saat dr Alexander Wassilje­
witsch.

„Meln Gott, zum erstemol seh 
Ich eich!"

„Un mei schee Gcldche, des 
wu d mehr m.t deine fixe Fln- 
gercher aus dr Tasch g^ochc 
host'’!! Achthunne.-t Ruwei- 
eher..."

„Geld? Was fehlt e!eh. Ihr se.t 
wohl von Vrstand komme!!" hot 
die Unschuldige anfange zu zlttre 
un se hot noch Luft’ gschnappt.

„Dann will lch-'s korz mache, 
wolle kaa Zelt vrliere". saat dr 
Alexander Wassiljewitsch weiter 
„Wenp du net sotort me; Geld 
gehst, dd uf dr Stell, grad do 
b'.elbste lieche. Ich spaß net!" 
Un wle'r se mit seine große 
Hand an dr Brust ggfillc hot. do 
war aach schon- n Milizmann do

„Ich schwör bei.Gott, daß ich 
den Mensch s crstemol vor Aage 
hunl"
. „Guck mol, wie nachalno. wie 

unvrschämt!" saat dr Alexander 
Wassiljewitsch. „Achthunncrt 
Ruwclcher hot mer die Nachteil 
aus dr Tasch gfingert."

..Achthunnert...?!” Hot dr 
Milizmann sei Aage .ufgrlsSe. 
„Nu heida zuni Chef In die Ab­
teilung, Ich' kann do net aushel­
fe."

.awer wer hols gsehe. daß 
die Fraa Geld gfingert hot?" 
Hot sich dr MJllzchef interes­
siert.

„Wer s gsehe hot? Nu. towa- 
rlsch natschalnlk, ihr seit doch

■“’tUJ'ai/.'

Ohne Worte Zeichnung V. Oster

Der Eberesche -feuerrote Beeren ' (
sind wie ein erstes Winterwarnsignal...
Und wie ein Trost Der Lenz wird wiederkenren.

Ains neue, bunte Blütqnpraeht bescheren, 
sein Grün entfalten wie ein Siegfanal!

Nelly Root war längere Zelt 
Krankenschwester In der chirur­
gischen. dann In der traumatolo- 
glschen Abteilung des städtischen 
Krankenhauses. Sie interessierte 
sich für Kosmetik und besuchte 
einen Lehrgang für Schönheits­
pflege In Alma-Ata. Seitdem steht 
sie «Js Kosnwtologin Im Dienst 
der Menschen. Und-immer Ist das 
Endresultat Ihr^r Arbeit ein ver­
schönertes Aussehen des Kunden.

Bella JORDAN

Gebiet Dshambal 

net dr erste Tag uf dr Welt? 
Belm Stelldichein werd alles 
ohne gsehe gmacht. Un wenn Ihr 
nix mache kennt, do kann Ich 
mache. Aus dere Rumtreiwerin. 
dere Zuchiel mach Ich WorstfU- 
scl!"

„Rumtreiwerin? Ich a Rumtrel- 
werJn, a Zuchtei?"

„Ja. Ja, a richtige Zuchtei un 
noch a recht schmutzige!"

„Genosse Chef, hottr s ghert, 
wie der mich gnennt hot? Rum­
treiwerin. Zuchtei! Gebt mer 
doch bitte a Biättche Papier, a 
ganz klaanes. Der Mann waas 
net. daß r uf dr Welt lebt. 
Gleich mach Ich m die Aage 
Uf..."

.für unanständiges Auffün- 
ren. Verspottung und Verleum­
dung der ehrlicnen und unschul­
digen Frau Sounso. den aus Rand 
und Band geratenen Bürger Ei­
senbraun Alexander Wassilje­
witsch mit fünfzig Rubel zu be­
strafen." So hotts im Gerich-s- 
beschluß gnaase.

„Auf Wiedersehen. dorogol 
Alexander Wassiljewitsch, auf 
Wiedersehen! Komm nor im 
nächste Sommer unbedingt wie­
der. ich wart. Vor del Geld tlnn 
ich immer a Loch!" saat die 
Sounso recht frech un stolz, wie 
se schon uf ar Stroß gange un 
se sich dann In a Newcrgäßche 
abgreht hot.

„Ja Hundsdrcck komm ich 
nochmol". hot dr Alexander Was- 
süjewltsch zur Antwort gewc. 
„Helt noch fahr Ich ab un du 
bleibst wu du bist. Du host mich 
satt gmacht. s reicht mer ufs 
ganze Lewe... Achthunnertfufzlg 
Ruwelcherl Schönes Häufche 
Gela, do muß ich dr Telfel wie 
lang schwitze, bis ich's wieder 
vrdlent hun."

Awer was ls do zu mache, 
P'.äsler kost Geld, des war noch 
immer un aach helt is's noch so.

Georg HAFFNER

Kulturleben der Republik

Musikfestival
GURJEW. Mit der Auffüh 

rung der sinfonischen Dichtung 
„Das Donnerrollen im Kaspige- 
blet". die den Werktätigen die­
ser Gegend gewidmet ist. hat das 
Kasachische Volkslnstrumenten- 
orchester „Kürmangasy" im Ge 
bietstheater das Festival der Ge­
genwartsmusik der Komponisten 
der Republik eröffnet. Die Sinfo­
nie wurde vom Verdienten Kunst­
schaffenden der Kasachischen 
SSR Makalim Kolschlbajew kom­
poniert. der aus dieser Gegend 
stammt und im Bestand einer De­
legation Kultur- und Kunstschaf­
fender der Republik hierher 
kam.

Mit viel Applaus wurden die 
Darbietungen der Verdienten 
Schauspielerin der Kasachischen 
SSR. der Dombraspielerln B. Ka- 
raballna und des Siegers Im 
M.-Glinka-Unionswettbewerb der 
Vokallsten G. Jesslmow belohnt, 
die ihren künstlerischen Weg 
ebenfalls im Kaspigcbiet begon­
nen haben.

Die Meister der Künste wer­
den vor Erdölarbeitern. Vieh­
züchtern und Fischern auftreten.1

500 Konzerle 
des Bergarbeiter 
cnsemble*

EKIBASTUS. Das 500. Kon 
zert seit seiner Gründung gab 
das Tänzerkollektiv des Kulturpa- 
lasts der Bergarbeiter auf der 
Bühne des unter seiner Paten­
schaft stehenden Sowchos.

Die Geschichte dieses Ensem­
bles zählt zwei Jahrzehnte. Unter 
seinen Teilnehmern sind Arbeiter 
der Kohlentagebaue. Bauleute, 
Schüler und Studenten — über 
-10 Personen, die für die Kunst 
schwärmen. Die Bergleute und 
Energetiker von Eklbastus sowie 
die Dorfbevölkerung des Rayons; 
Eklbastus sind mit ihrem Schaf­
fen gut bekannt.

Das Tanzkollektiv ging aus 
der zweiten Runde des Unions­
festivals der Laienkunst der, 
Werktätigen als Sieger hervor. 
Viele seiner Darsteller sind Lel- 
ter von Tanzzirkeln In Industrie­
betrieben und In Organisationen 
geworden.

Gegenwärtig bereitet das Tän­
zerkollektiv ein Programm zit 
Ehren des 60. Jahrestags des; 

i Leninschen Komsomol vor.

In Esperanto 
veröffentlicht

Der Text aer neuen UdSSR- 
Verfassung Ist in Esperanto ver­
öffentlicht worden. Er erschien 
als Sonderbeilage zu der Wo­
chenzeitung „Moscow News". Be­
reits früher war auf diese Welse 
In Esperanto der Wortlaut der 
Reden des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. L. I. 
Breshnew, zur Erörterung und 
Verabschiedung des Grundgeset­
zes der UdSSR" veröffentlicht 
worden.
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